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Eine trennende Plauer getanen .

Der Lausanner Vertrag unterzeichnet .
Das Kapitel der Reparationen ist geschlossen .

Lausanne , 9. Juli . Das Lausanner Abkommen ist um iv Uhr in einer feierlichen
Schlußsitzung unterzeichnet worden . An dem großen hufeisenförmigen Tisch hatten die Ver ¬

treter der Mächte Platz genommen . In der Mitt « sitzt Maedonald als Präsident , rechts
neben ihm sitzen die französischen Vertreter , links von ihm die englischen , anschließend die

deutschen . Nachdem dir Hammerschläg « gefallen sind , die die Konferenz eröffnen , erteilt Mae¬

donald dem britischen Außenminister Sir John Simon das Wort , um im Namen Groß¬
britanniens eine Erklärung abzugeben .

Sie ' hat die Bedeutung , daß die Erklärung
vom 16 . Juni , mit dem der Aufschub aller

Kriegsschuldenzahluugcn für die Dauer der Kon¬

ferenz ausgesprochen wurde , auf eine solche Frist
weiter ausgedehnt wird , bis der heute unter¬

zeichnete Vertrag ratifiziert und in Kraft gesetzt
oder abgelehnt ist . Die gleiche Erklärnng wird von

Martin Germain sür Frankreich niid von Mos¬

coni für Italien abgegeben . Maedonald registriert
diese Erklärungen filr das Protokoll und erklärt :

„ Nunmehr ist der Augenblick gekommen , um

di « Verträge zu unterzeichnen ".
An einem kleinen Mittcltisch innerhalb des Huf¬
eisens , an dem sonst die Ilebersetzcr ihres Amtes

walten , treten nun , einer nach dem anderen , die

Delegierten der Mächte , zunächst M a c d o n a l d

als Präsident, , nach ihm der Ministerpräsident
Belgiens Renk in . Nachdem die fünf einladen¬

den Mächte in . alphabetischer Reihenfolge, ferner
die britischen Dominien und . Polen die Unter¬

schrift geleistet haben , folgen die deutschen Dele¬

gierten . Damit ist der ÜnterzeichuungSakl zu

Ende . Dem Vertrag wird das goldene Dtadtsicgel
der Stadt Lausanne angesiigt .

Die Inkraftsetzung des Lausanner Ver¬

trages wird voraussichtlich noch einige Monat «

dauern , da di « Parlamente in den beteiligten
Ländern ihn erst ratifizieren müssen . Die wich ,

tigste Ratifikation ist die durch den Reichstag ,
der Ende August in neuer Besetzung zum

erstenmal zusammentritt und daher gleich vor

eine bedeutungsvolle Aufgabe gestellt wird .

Schätzungsweise könnte der Vertrag dann etwa

im Oktober in Kraft treten .

Maedonald teilt hieraus mit , daß zum Vor¬

sitzenden der Kommission für nicht deutsche

Reparation Ssragen der Belgier The « -

nis und zum Vorsitzenden der Kommission für
mitiel - und osteuropäische Fragen
der französisch « Minister Georges Bonnet

vorgeschlagen sind und erhielt hiezu die Zustim¬
mung der Versammlung . Tie Frage der Welt -

wirbschaifts - und Finanzkonscrenz , so teilt « er mit ,

iverde später von den Regierungen geprüft und

behandelt werden .

Macdonalds Schlußwort .

Anschließend hielt Maedonald mit merklicher

Bewegung sein « große Schlnßrede :
Wir haben drei Wochen um eine Einigung

gerungen . Es war nicht leicht , denn die Völker

wie die Menschen hängen an ihren Erinne »

Die Nebenleistungen
Deutsdiiands .

Berlin , 9. Juli . Zu dem Abschluß des

Lausanner Abkommens erfahren wir von upter -

richtcter Seile , daß bei den Verhandlungen die

Frage der Nebenleistüngen noch n^icht
endgültig bereinigt worden ist , insbe¬

sondere gilt dies sür di « deutschen Leistungen an

Amerika , die selbstverständlich überhaupt nicht
erörtert tverden konnten , da Amerika nicht an

den Lansanne - Verhandlnngen beteiligt gewesen
ist . Di « Leistungen ab Amerika gliedern sich «nr

die sogenannten mixed c l a i m s, die bis 1981

laufen und jährlich etwa 40 . 8 Millionen aus¬

machen und die B« s a tz u n g S k o st « n in Höhe

von etwa 25 Millionen jährlich , die bis 1966

lausen . Weitere Nebenleistüngen sind : die Zah¬

lungen au « dem belgischen Markabkom -
m e n, da » zunächst ebenfalls bis 1966 läuft und

Annuitäten von 26 Millionen absinkend bis zu

21 Millionen vorsieht und außerdem der Dienst
au » der Dawes , und Aounganleihe
von zusainmen gegenwärtig etwa 170 Millionen ,

di « abrr auch in ' späteren Jahr «« absinken aus

einen g«ringrr «n Betrag .

rungen . Aber wenn wir einen Schritt nach
vorwärts mach « » wollen , müsien wir uns von

diese » Erinnerungen befreien . Di «

Konferenz von Lausanne ist das letzte Kapitel
des alten und das erst « des neuen Buches .
Das Kapitel der Reparationen ist
geschlossen . Die großen Zahlungen und

Transfers sind «in Verhängnis für alle Völker

gewesen , der Ursprung all unserer Leiden . Wir

haben nun eine einfache u««d vernünftige Lö¬

sung gefunden . Es ist richtig , daß auch Dentsch .
land sich an dem europäischen Wiederaufbau
beteiligt , Aber e » wäre unvernünftig , große
Summen zu verlangen , die nur die Unordnung
fortsehen und vermehren . Wir haben keine

p o l i t i s ch « K l a u s e' l in unserem Dokument

angebracht , aber wir werden keinen

Frieden , kein « Sicherheit ohne
einen Erfolg der Abrüstung « -
arbeit haben . Eü ist schwer , die Entwick¬

lungslinie zu durchbrechen , aber es ist not¬

wendig , daß wir die Karten auf den Tisch
legen . „ Weite Straßen liegen vor uns " —

so ruft er zum Schluß mit Emphase aus —

die in den Frieden , in die Sicherheit und in

die Wohlsahrt der Menschen führen ! "
Lebhafter Beifall lohnte die schwungvoll vov -

getragcnen Wort « . Nach der Uvbevsetzung der

Rede sprach Herrioi dem Präsidenten und

dem Generalsekretär der Konferenz twsstei «
Dank . Zum Schluß drückte Maedonald als

Präsident der Konferenz seinen allerhcrzlichsten
Tank an alle , die bei der schweren Arbeit so gc -
bolifc » ( kitten und sprach nochmals seine Wünsche
für ein « gute Zukunft ariS .

Darauf wurde di « Konferenz mit einem

Hammerschlag geschlossen .

Modi drei Milliarden!
Zusammenbruch einer netze .

Die letzte Etappe des Befreiungskampf «»
gegen die Reparationen ist in Lausanne er¬

reicht worden . Zwölf Jahre nach den « Londo¬

ner Ultimatum verbleiben von den 132 Mil¬

liarden Goldmark , die von Deutschland ge¬

fordert wurden , noch drei Milliarden

Mark übrig . Sie heißen heute offiziell nicht
mehr Reparationszahlungen , sondern „ Bei¬

trag für den europäischen Wie -

d e r a u f b a u " . Aber wir erinnert « uns , daß

Wiederaufbau ins Französische mit „ Repa¬
ration " übersetzt wird .

Um diese Entwicklllng vom Londoner

Ultimatum bis zur Lausanner Konferenz ist
ein zäher , unermüdlicher und opferreicher

Kampf geführt worden . Die M ä n n e r und

die Parteien , die den Befreiungskampf in

Deutschland getragen haben , haben zwölf
Jahre hindurch m a ß l o se Hetze und An -

feind » tt g, die schmutzigsten Verleumdun¬

gen und die wildesten Beschimpfungen über

sich ergehen lassen müssen — von jenen par¬

teipolitischen Kräften , die heute das national -

konzentrierte Kabinett der Barone stützen .
Dieser opferreiche Kampfweg ist bezeichnet
durch die Totcnnräler von Erzberger und

: Rathcnau . Das darf mai « nicht in der Stunde

des Vertragsabschlusses von Lausanne verges¬
sen. Das darf niemals vergessen werden !

Mit dem Inkrafttreten des Hoover - Jah¬
res lvußte das ganze deutsche Volk : die Re¬

pa r a t i o n s z a h l «l n g e n haben auf -
gehört , sie wieder aufzunehmen ist histo¬
risch unmöglich . Dies feste Bewußtsein des

Volkes war die Grundlage , auf der die Re¬

gierung Brüning die entscheidende Abschluß¬
konferenz vorbereitet hat , cs war der Auftakt

zu Brünings hartem Rein . Bon dieser Kon¬

ferenz erwartete das deutsche Volk mit Gewiß¬

heit das Ende der Reparationen !
Zu dieser Konferenz ist nicht mehr Reichskanz¬
ler Brüning gegangen , sondern der Chef der

nationalkoirzeniriertcn Regierung der Barone .

Herr von Papen hat dem Ausland gegenüber

darauf hingewicscn , daß er sich auf die soge -
uannte uativnale Rechte stütze und daß er also

legitimierter sei für das deutsche Volk zu spre¬
chen als sein Vorgänger . Die dreiwöchigen
Verhandlungen in Lanscrnne haben , gezeigt ,
was heranskontmt , wenn die Männer der

deutschen Rechten die a»ißenpolitischen Ver¬

handlungen führen ! Brüning hatte
sein hartes Nein vorbereitet . Er

hatte wahlberechtigte Hoffnungen , endgültig
Schluß mit den Reparationen machen zu kön¬

nen , darüber hinaus aber noch weitere Fort¬
schritte in der politischen Gleichberechtigung
Deutschlands erkämpfen zu können . Herr von

Papen hat die Verhandlungen begonnen mit

einer Schtvenkliitg zur Erfüllungspokitik in

einer Form , die in dieser Situation weder

Brüning noch der Chef einer . Linksrcgicrnng
gewählt haben würde . Er hat dann , offenbar
unter dem Druck des Rechtsradikalismus in

Deutschland , sich versteift auf die sogenannten
politischen Fragen , vor allem die Kriegsschuld¬
frage und die Frage der Rüstungsfreiheit für
Deutschland . Am Schlüsse ist er wieder

e i n g e s ch w c n k I in die Bahnen der

reinen E r f ü l l u n g s p o l i t i k — der

„Systempplitik " , wie es im rechtsradikalen
Jargon heißt . Die nationalkonzentrierte ' Re¬

gierung hat nicht eine neue Aera twr deut¬

schen Außenpolitik eingeleitet , sie hat keine

prinzipielle A e n d e r u n g in « Wege
vorgenommcn , sie hat lediglich fortge¬
setzt , tvas in zwölf opferreichen Jahren vor¬

bereitet worden ist . Sic hat sich so sehr zur
Erfüllungspolitik bekannt , daß sie jetzt z u -

letzt noch eineir Betrag von dre '

M i l l i a r d e n Mark erfüllt , während
die vorhergehende ReichSregiernng sich sicher
fühlte , daß , komme was wolle , Deutschland
überhaupt nichts mehr zahle »» werde !

finanzielle Vorteile « um mrm « Tschechoslowakei
Dr . ßeneS Ober das Lausanner Abkommen .

Genf , 9. Juli . Nach der Rückkehr von der

Lausanner Reparationskonferenz nach Gens er¬

klärte Minister Dr . Benes zu den Ergebnisten
der Lausanner Beratungen im wesentlichen fol¬
gendes :

Die definitive Erledigung der Reparations¬
frage — auch wenn das Ergebnis von der eine ««

wie von der anderen Seite kritisiert werden

wird — ist unstrittig eine große Erleichterung
für die Beziehungen zwischen Deutschland und

Frankreich und damit «ine Vereinfachung
der strittigen politischen Fragen in

Europa . Auch wenn dies noch keine allgemeine
und rasche Annäherung bedeutet , bedeutet die » sür

jeden Fall psychologisch ein Nachlasten der Span¬

nung und damit auch «ine große Hoffnung auf
eine allmähliche Annäherung zwischen
den Großmächten .

Auch wenn die Verhandlungen noch sehr

kompliziert sein werden , und wenn man auch

heute schon nicht mit einem hundertprozentigen
Erfolg rechnen könne , so ist doch Europa auf dem

Wege zur Liquidierung der zwischenstaatlichen
Schulden , die sicher eine der wesentlichen Kompo -
uentcn der heutigen Krise waren . Der Beschluß ,
ein « WeltwirtschastSkonferenz und

den Ausschuß sür die mitteleuropäischen
Fragen einzubernsen , kann so wesentlich zur

AnpWdbares Eigentum .
Ein wichtiger Erlaß des Justizministeriums .

Der Exekutor ist — und namentlich in

den sudetendeutschen Notgebieten — ein häufiger

Gast in der armselige «« proletarischen Häuslich¬
keit . Bor allem geschieht die Steuerexekution oft

unter Umständen , die dem Wortlaut der Exe¬

kutiv n s o r d n u n g geradezu Hohn , sprechen .

Das Gesetz sieht ausdrücklich vor , daß unent¬

behrliche Gegenstände des täglichen Gebrauchs —

insbesondere soweit sie - dem ilätigen . Erwerb
dienen — unpfändbar sind . Uppsändbar
sind z. B. die notwendigen Kleids ngs -

st ü ck e, E i n r i ch t u n g S g e g en stg n d c, auch

Haustiere , soweit sie . der Lebenserhaltung
ihrer Besitzer dienen ' ( Kuh,. Ziege, Schaf u. dgl. )>

Die Praxis der Pfäiidnngsorgane hat

sich
’ im Laufe der letzten Jahre derart ver¬

schärft , daß sich das I ««st i z >n in i st e r i u in-

veranlaßt gesehen hat , einen Erlaß an die

Obergerichte herausgeben , in welchem diese

angewiesen werden , Sorge zu tragen , daß . in
ihrem Amtsbereich derartige Uebergrifsc der

PfändungSorgane abgestellt tverden .

Es wird leider vielfach von den betroffenen

Personen nnterlassen , die erforderlichen Schritte

einzuleüen , da sie die gesetzlichen Bestimmungen

Erleichterung beitragen . ES wär - aber un¬

richtig , von ihnen eine rasche Besse¬
rung zu erwarten .

Die Tschechoslowakei war vor allem an der

zweite » Phase der Konferenz , d. i. an den Ver -

handlnnaeu über die O st r e p a r a t i o n « n ,
und an den Verhandlungen über die Schulden
interessiert . Die Tschechoslowakei wird — waS

eine selbstverständliche Folge de - Lausanner
Konserenz ist — bis zur endgültigen , auch for¬

malen — Regelung eine wesentliche Er¬

leichterung ihrer finanziellen
Verpflichtungen erfahren und von der

Lausanner Konserenz einen Ansschnballer
Zahlungen an ihre europäischen Alliierten

erhalten . Eine endgültige Regelung dieser Fra¬

gen läßt sich bi » zum 15 . Dezember d. I . er¬

warten . Die Tschechoslowakei hat übrigens ei ««

volles Recht aus diese Erleichterungen .

Schließlich möchte ich daran erinnern — so

schloß Dr . Benr « i , daß das Ergebnis der Lau¬

sanner Konserenz und insbesondere die weiteren

Verhandlungen über die Folgen der Konferenz ,
die sich bi « Ende diese « Jahre « erstrecken werden ,

einen günstigen Einfluß ans den Fortgang der

Arbeiten der A b r L st n n g s k o n s e r e n z in

Gens haben werden .

«licht kennen . Es muß daher mit allem Nach¬
druck betont werden , daß Pfändungen von

Sachen ( auch T i e r c n) , die zur Aufrechter¬
haltung des notwendige «« Lebcnsbedarfes gehö¬

ren , n n zulässig sind . Gerade in letzter Zeit

mehren sich die Nachrichten von der Pfändung
der letzte >« Kuh , der letzte . « Ziege , dcS

letzten anständigen . Kleidungsstiickcs pro¬

letarischer Mensche««.
Leider legen , wie erwähnt , die Betroffene ««

«neist die Hände , in den Schoß . Mit Unrecht !

In einem , solchen, Fall hat der Betreffende so¬

fort unter Berufung auf die Bestimmungen der

Ex, ek u t i v ««s o rd n u n g beim zuständigen

Bezirksgericht einznschrcite«« und die E > nstcl -

lung der Exekution zu verlange ««. Wird

sie verweigert , ist sogleich an die höhere

I n st a n z zu appellieren .

Jedenfalls hat das Proletariat Ursache, den «

sozialdemokratischen Justizminister für seine ««
Erlaß zn danken , der dazu beiträgt , schlimmste
Auswirkungen der Krisenzeit von den heimge-
suchten Besitzlosen abzuwenderu
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Co ist das letzt « endgültig « End « noch nicht
erreicht und es bleibt noch ein « letzte kleine

Etappe !
DaS Ergebnis von Lausanne erfährt auf

der deutschen Rechten eine überaus bart « Be¬

urteilung . Hier fühlt >nan , - ah di « innere

Logik der Befreiungspolitik der letzten zwölf

Jahre , die auf d « r Rechten verächtlich System¬

politik genannt wird , dir Berhandlnngen von

Lausanne bestimmt und anch diese Regierung
in ihren Bann gezogen bat . Sv ist es nur ein

Akt der ausgleichenden Gerechtigkeit , daß das

nationalkonzentrierte Kabinett der Barone in

dieser Stunde etwas erfährt von der Ge¬

hässigkeit der Angriffe deS

RechtSradikaliSmuS , von >enent

Maulheldentum und jenen Beschimpsuitgen ,
die die Staatsmänner der Republik in den

letzten zwölf Jahren über sich ergehen lassen

muhten ! Die Rechtsradikalen werden damit

nicht hinwegschreien , dah es ihre Negierung
ist , die dieses Ergebnis von Lausanne gntheiht ,
dah es ihr « Regierung ist , die eine demon¬

strative Katastrophenpolitik von sich gewiesen
hat mit denselben durchschlagenden und rich¬

tigen Begründungen , mit denen die Staats¬

männer der Republik seit zwölf Jahren den

stetigen Kurs der Besreinngspolitik verteidigt
haben . Die Begründungen , di « Herr v. Papen
in seiner Rundfunkansprache an das deutsch «
Volk am Freitag abend fiir den Abschluh des

Vertrages in Lausanne gegeben hat , das sind

dieselben Begründungen , ntit denen die

deutsche Sozialdemokratie die Trägerin der

deutschen Befreiungspolitik vom ersten Tage
ab ihre Politik , di « Politik des Systums , ver¬

teidigt hat !
ES steht fest , dah der RechtSradi -

k a l i S m u S, dessen Repräsentantin die Re¬

gierung von Papen ist , Verantwortung
trägt für diesen Vertragsabschluß , und dah
er für ihn wird gerade stehen müs¬
sen ! Damit ist zugleich festgestellt , dah di «

wilden verhetzenden Angriffe dieser rechtsradi¬
kalen Kreise auf das „ System " , auf die

Staatsmänner der Republik , auf die deutsche
Sozialdemokratie , verlogene Hetze gewesen sind.
Mit Genugtuung sei festgestellt , dah ohne die

deutsche Sozialdemokratie dieser letzte Schritt

zur Befreiung von den Reparationen nicht
möglich gewesen wäre !

DaS Ergebnis : Ans Brünings
hartem Nein ist Pape ns Zuge¬
ständnis . von drei Milliarden

Abschluhzahlung geworden , aus der

Hoffnung auf politisch « Gleichberechtigung , das

Falle « lassen der politischen
Punkt « .

In der großen historischen Linie ist er¬

reicht , was da - deutsche Volk erwartet hat .
Daß eS nicht in vollem Umfange so
verwirklicht werden konnte , wie inan nach der

Vorbereitung erwarten konnte , daran tragen
jene Kräfte die Schuld , die Brüning gestürzt
und an seine Stelle die nationalkonzentrierte
Regierling von . Papen gesetzt haben , die die

letzte Verhandlung , die zum Siege der Politik
der Befreiung durch Erfüllung führet » muhte ,
in die Hände von Männern gelegt hat , die bis

zu dieser Stunde in dem dieser Politik feind¬
lichen Lager gestanden haben !

So schaut es ii
Hunderte hungernde und obdachlose

Der Milwoukeer „ Vorwärts " berichtet über
bat SchrrckenSrrgimem in West- Virginia :

In dem Bureau der Conferenz for Pro¬

gressive Labor kletion in New Bork traf ein Tele¬

gramm von Frank Kemey , Präsident der West
Virginia Mine Wörter ? Federation aus Chav -
lcston rin , das betagte , dah 600 Bergleute
und deren Frauen und Kinder dort schon
dir viert « Nacht am Fluhufer im Freien zubrin¬
gen , wohin sie von der Staatspolizei
auf Anordnung des Bürgermeisters
DevenS getrieben wurden . Der Gouverneur von

West - Birginia , der um Intervention angerufen
wurde , lehnte r « ab , irgendwelche Schritte
zu ergreifen . Die Hilfsfonds der Stadt sind
vollständig aufgebraucht . Die Situation bleibt

änherst gespannt . Einige Geschäftsleute und bes¬

sersituierte Private steuern kleinere Mengen
Nahrungsmittel für die am Rande dcs Ver¬

hungerns st ebenden Obdachlosen bei ,

welche jedoch gänzlich unzureichend sind .
Die bei Charleston lagernden Familien sind

nur ein kleiner Teil der in den Bergwcrksbezir -
ken des Staates von den Kohlenbaronen aus

ihren Häusern exmitierten Bcrgarbeitcrfamilien .
Neuerdings wurden 12 Familien in dem

Houston Coal Camp aus ihren Häusern
geworfen . Ihr ärmliches Mobilar liegt ver - 1

Wirkt Lohnabbau
preisverbilligend I

Seit einiger Zeit ist es wieder große Mode

geworden , die Losung der Wirtschaftskrise im

Abbau der Löhne und Gehälter zu suchen . Herr
Prof . Engliä versprach sich von einer 20 -

prozentigen Lohnsenkung eine wunderbare Bele¬

bung der Wirtschaft und nicht lange darnach kam

Herr Prof . Brdlik mit der Theorie , daß eS

uns erst dann besser gehen werde , wenn die

Not ihren Einzug in alle Haushalte gehalten
habe . Durch Armut zum Wohlstand ! An reich¬
lich unklaren und oberflächlichen Aeußerungen
Brdliks knüpfte sich eine ausgiebige ZeitungS-
debatte , die nun einen Monat später Brdlik im

„ Benkov " mit einem Aussatz abzuschliehen
versucht .

Seine Ausführungen zeigen deutlich , daß
er sich in die Defensive gedrängt fühlt. Statt

nun aber einzubckennen , daß ihm vielleicht sein
Temperament durchging und sich der besseren
Erkenntnis zu beugen , zieht der Herr Landwirt -

schaftSprosessor nunmehr die ' „ Argumente " für
seine Lohnabbau - Theorie geradezu an den Haa¬
ren herbei . Man dürfe den Abbau der Löhne
nicht um deS Abbaus willen verlangen , um da¬

mit zu erreichen , daß der Arbeiter weniger be¬

komme . Zweck des Abbaus müsse vielmehr sein ,
eine Verbilligung der Jndustricprodukte und

damit einen größeren Absatz zu erzielen , wodurch
die BcschäftigungSmöglichkciten steigen . Nun hat
Brdlik au « der bisherigen Diskussion schon etwas

gelernt und er gibt wenigstens zu , daß die Ver¬

dienste der Arbeiter bisher tatsächlich gesunken
sind . ES sei jedoch allgemein bekannt , daß
das wegen der ungenügenden Beschäftigung ein¬

getreten sei. Die Verdicnstsenkungen hätten aber

keineswegs die Produktionskosten gesenkt ; diese
seien vielmehr gestiegen , weil bei ungenügender
Beschäftigung der Industriebetriebe die General¬

regie das Einzelprodukt ungleich mehr belaste

> Amerika aus !
Bergarbeiter I meieren Im Freien .
streut am Ufer des kleinen Bacher , außerhalb der

Kampfgrenzr heruck »«Dazwischen die Frauen
und Kinder , Wh ne irgendwelchen
Schuh vor dem Ŵ e tter und halb ver¬

hungert . 69 Familink der MieiStr des Ward

Camp haben den ganzen Winter in

Zeltkolonien zugebracht .

In Logan County ist ein richtige - Schrek -

kenSveginie «ingerissen . I . N. Trum , Union -

Orgamsator , wurde angeschossen und dann

über einen Bergabhang geworfen .
B. W. Roberts , Sekretär der Union , wurde

bei Hellem Tage vor dem GerichtSaebaude von

Gangstern aufgegriffen und entführt . Außer¬
halb der Countygrenze wurde er aus dem

Automobil geworfen mitder Drohung ,
daß eS ihm ans Leben gehen würde , falls er

wicderkäme .

Trotz allen diesen Schikanen , der unbe -

schreiblichen Not und tausendfachen Entbehrun¬
gen halten die Arbeiter treu zur Union . Sie

haben eine Unabhängige Arbeiterpar -
t e i gegründet und ihre eigenen Kandidaten aus¬
gestellt Aber ohne baldige . Hilfe von außerhalb
wird eS ihnen immer unmöglicher gemacht, aus -

zubalten und ihren Kampf um menschenwürdige
Existenzbedingungen fortzusetzen .

als früher . Nichts anderes haben wir bisher
behauptet und wenn Pros . Brdlik logisch weiter¬

denken würde , so könnte man schon zusammen¬
kommen . DaS tut er aber nicht . In kühnem
Gedankensprung stellt er di « Forderung auf ,
daß mit Hilfe einer vorübergehenden Lohnsen¬
kung die Preise der Jndustrieartikel gesenkt
werden , wodurch der Absatz gesteigert und damit

die BcschäftigungSmöglichkciten erweitert werden

könnten . So wurde oie Gcsamtlohnsumme , die

für den Wohlstand der Arbeiterschaft maßgebend
sei und keineswegs der Einzellohn , eine Erhö¬
hung erfahren . Ucber die gegenwärtigen starren
Löhne gelange man zu immer geringeren Ver¬

diensten der Arbeiter und im Gegenteil müsse
man darauf hinarbciten , dah durch eine vorüber¬

gehende ( und hier unterstreicht der Herr Profes¬
sor daS Wort „vorübergehend " sogar ) Lohnsen¬
kung eine Erhöhung der Gesamtverdienste er¬

reicht werde .
Brdlik stellt also hier di « Behauptung aus ,

daß ein Lohnabbau zu einer Verbilligung der

Produkte , diese zu einer Steigerung deS Absat¬
zes und damit zu besseren ArbeitSmöglichkciten
führe . Einige Absätze weiter weiß er zwar von
einer schweren Landwirtschaftskrise infolge der

niedrwen Preise zu berichten und fordert stracks
ihre Erhöhung : eS scheint , daß die Theorie von

den niedrigen Preisen nicht immer dieselbe ist.
Tatsächlich sind sich die BolkSwirtschastler so
ziemlich im Klaren darüber , daß ein Konjunk¬
turaufschwung nicht mit sinkenden , sondern nur
mit steigenden Preisen zu erwarten ist . Indem
bekanntlich sinkende Preise wenig , steigende aber
viel Kauflust erwecken , womit gewisse Auswir¬

kungen des auch den Buttersrauen auf dem
Markte bekannten Gesetze - von Angebot und

Nachfrage hervorgerufcn werden .

Hier hat demnach BrdlikS Theorie schon
ein sehr entscheidende - Loch, durch das auch die

übrigen Behauptungen und Schlüsse verschwin¬
den . Verstehen wir Brdlik recht , so führt er die

Teuerüng der Jndustricprodukte auf die Löhne
der Arbeiter zurück . Nun wurde das Berhältiiis

Grete , Es wäre ja möglich , daß im Taufschein
Grete stände oder gar Margarete , aber sie nenne
sich Gretchen , GrctSchen » um cs genauer zu
sagen . DaS Passe viel besser zu ihr .

Sie zieht während dieser Erklärung an den
gedrohten Löckchen , die schmachtend über di «
Schultern hängen und läßt die Wimpern auf
und nieder schnellen . Merkst du noch nichts ? Aus
und nieder , schnell und langsam . Ja , sie hat
hübsche Wimpern . Ich denke erst , daß sie Scherz
treibt mit dieser gezierten Art sich zu drehen ,
laut und melodisch zu lachen , sanft und lieb¬

reizend zu sprechen^ daß sie plötzlich diesen
Allotria lassen und ein vernünftiger , natürlicher
Mensch sein wird . Aber da irre ich mich.

„ Einfach siH ist Dr . Maßmann " , schwärmt
sie, „ich nenne ihn im geheimen Baby . Finden
Sie nicht auch , daß er wie ein richtiges , nied¬
liches kleines Baby auSsieht , so blond und rosig
mit den kleinen Wurschtelhändchen? Ich bin ja
immer so sehr verschämt , wenn er mit Mir spricht
ilitd glühe gleich aus wie eine Rose , aber er ist
wirklich begeisternd , ein Mann von Seele
( Seele ) und Gemüt . "

*

„ . . . und dann möchte ich Sie noch um eins
bitten ", sagt „ Baby " und holt seinen glashellen
Blick au - Himmel- weiten zurück . „ Fräulein
Hultzsch ist ein außerordentlich fleißige - und
tüchtige - Mädchen . Sie arbeitet seit zwei Jahren
im I . A. A. I . und hinsichtlich der technischen
Abwicklung der vorgeschriebenen Arbeitsaäng «
sind wir zunächst gaiiz auf ihre Erfahrung
angewiesen . Sie ist ja ein sehr nettes bescheidene -
Mädchen , wie Sie gesehen haben itnb ich möchte
Sie bitten , doch jede erdenkliche Rücksicht zu
nehmen . Sie ist etwa - zarten Gemüts , was ja
durchaus kein Fehler ist, und hat ihre Eigen¬
arten . Sie weint leicht . Wie gesagt , ich vertraue
da ganz Ihrer Geschicklichkeit und Ihrem Takt¬

bö |

Mule hinter WelhniMnril .
von Chrifta Anita Brück .

Ich spüre , wa - e - heißen könnte , im

vollen Gleichschritt zu marschieren in einer

breiten Masse unter gleichem Druck leidender ,

gegen den gleichen Druck sehr wehrender Berufs¬
genossen .

Ganz gewiß ist es Torheit , uud ich über¬

schätze die Belanglosigkeit eines Wechsels im

Büropersonal , aber mit der vollen Drucklast eines

schlechten Gewissens poche ich an Heinz Wagners
Tür . Das Bewußtsein der Untreue ist lebendiger
in mir al - der kärgliche Spott vcrnunftniäßigcr
Erwägungen .

Und wie da - Gesicht, das verehrte , sich aus

der Veckenkung der Arbeit löst , mit einem war¬

men Scheine der Güte und Herzlichkeit zu mir

gewendet , da überfällt mich ein rasender Schmerz
de - Verlieren - . Blind hinter Tränen ahne ich
da « ernste Verstehen seines tiefforschenden Blickes .

Ich habe mir Worte des Dankes zurecht
gelegt . Sie bleiben ungesagt in zusaminengcdrück -
1er Kehle . Man muß gelitten haben wie ich,
gehaßt , verachtet , verabscheut , um die Unzer -
sprcnglichkeit der Ucbcrsülle zu ermessen , die letzt
in den vcrniaucrlen Gängen meiner Seele

stürmt .
Leise berühren mich letzt « gute Worte . Auch

der scheidenden Angestellten noch gilt seine Für -
sorge .

Mußt « ich bleiben , Heinz Wagner ? War es

ein Unrecht , daß e - mich weitertrieb ?
* '

Mit einen « fröhlichen Aufschwung , der alle

Bedenken hinter sich läßt , kampflustig bis zur
äußersten Anspannung , springe ich am nächsten
Morgen au - den Federn . Ein Guß kälten Wassers
über Schultern und Brust erhöht die Bereitschaft

zum Frohsinn . Aber unter dieser leichteren Well «

des liebermutc - strebt ein inbrünstiger und ĥei¬

liger Ernst der neuen Arbeit entgegen . Ich will

alle - , alle - tun , um meinen Posten befriedigend
auszufüllen .

Herr v. Killar hatte mir gesagt , daß ich den »

gesamten Personal würde vorstehen müssen , ein

Begriff , dessen Grenzen sich unheimlich weiten ,
al - ich gegen acht Uhr in den Zustrom eiliger
Gruppen voil Mädchen und lungrn Leuten

gerate , die alle in die Gitterpforte cinbicgen ,
durch die auch ich zu gehen habe . Aus vielen

blinkenden Fenstern sckwut das Haus und hinter
jedem darf ich einig « Arbeitsplätze vermuten . Ich
habe , weiß Gott , keinen rechten Begriff von der

Stellung , die meiner wartet und denke sie mir

unbelwglich verantwortungsvoll .
Mer nun habe ich mich glücklich bis zu

meinem Arbeitszimmer durchgesragt und diese -

verschämt in den Schultern sich drehende Mäd¬

chen sagt mir glatt heran - , daß sie, Dr . Maß »
inann und ich eine Abteilung ganz für uns aller »

bilden , unabhängig vom weitverzweigten Ge .

triebe deS Ganzen . Ich bin etwa - verblüfft , Ein

Rundblick erfaßt mühelos da - wenig Vorhandene :
ein Regal , in vem sich ein paar Leitzordner ver¬

lieren , zivci Schreibmaschinen , unwahrscheinlich
im Lackglanz ihrer makellosen Neuheit . Aus

einem geöffucten Rollschrant strömt der strenge
Geruch von frischem Holz und Tischlerleim . Ver¬

loren in einem der zahlreichen Fächer stehen
blau « Aktendeckel , di « mir bekannt vorkommen .

Gewiß wird das Gesuch deS Werkstudenten Erich
Hagcmann darunter sein .

Vor elf ist Dr . Maßmann nicht im Dienst
zu erwarten . So habe ich Zeit genug , die Wirk¬

lichkeit einzupassen in da - Bild , das mir vierzehn
Tage lang vorgegaukelt . Ich bemühe mich, eS mit

Humor zu tun . Mit kurzem Ruck find « ich mich
ob und lasse die Tatsachen gelten .

Gretchen Hultzsch heißt sie, beileibe nicht

Antifacistische Demonstrationen
in Sofia .

vor d « m Gebäude der italienischen Gesandtschaft .
Sofia , S. Juli . Die Kommunisten versuch¬

ten gestern vor den » Gebäude der italienischen
Gesandtschaft , in dem zu Ehren der Offiziere
der italienischen KricgSinarine ein Ball abge¬
halten wurde , gewalttätige antifascistische De¬

monstrationen zu veranstalten . Die Polizei schritt
ein , verhaftete viele Personen , umschloß das

ganze GesandtschaftSgcbaude und beugte so
Ausschreitungen vor .

zwischen Lohn und Preis eine - Jndüstriepro .
duktcS schon so oft dargelegt , daß es allmählich
langweilig wirkt . Sollte man eS aber trotzdem

auf der landwirtschaftlichen Hochschule noch nicht
wissen , so darf eS hier neuerlich verraten wer¬

den, daß der Ü o h n a n t e i l am fertigen Pro¬
dukt im Durchschnitt 20 Prozent beträgt . Ein

Lohnabbau um 10 Prozent brächte also ein «

Preisverbilligung um zwei Prozent , und um
eine fünfprozentige Preissenkung zu erreichen ,
müßten grob genommen die Löhne um 29 Pro .
zent gesenkt werden . Der Lohnanteil ist variabel
Utld er wird desto höher , je verfeinerter der
Produktionszweig ist , um den cs sich handelt ,
sinkt dagegen außerordentlich stark bei der Er¬

zeugung von Halbfabrikaten . So stellt sich nach
den Mitteilungen deS Deutschen Konjünkturfor »
schungSinstitutcs der Lohnanteil bei Hochöfen
auf ' 7 Prozent , bei Stahlwerken gar nur auf
6 Prozent , in Walzwerken auf 13 Prozent . Neh¬
men wir also an , daß im Durchschnitt bei der

Erzeugung von Walzeisen ein Lohnantcil von 10

Prozent herauSkommt , so würde ein Lohnabbau
von 10 Prozent eine PrciSverbilligung um ein

Prozent ermöglichen !
Es ist also nicht der Lohn , der den Preis

des Produkte - bestimmt , sondern eS ist die Macht
der Kartelle , die hier den entscheidenden Ein¬

fluß ausübt und durch Ausschaltung Ver gegen¬
seitigen Konkurrenz willkürlich und ohne Rück¬

sicht auf die Löhne oder den Anteil der Löhne
an den Produktionskosten die Preise so hoch
hält , wie es seinen Profitbcdürfnisscn entspricht .

Liegt also ein Interesse an Preissenkungen
vor , um den Absatz zu beleben , dann muß ganz
wo anders cingegrisscn werden als bei den Löh¬
nen und eS genügt nicht , nur so im Vorbeigehen
auf die Preispolitik der Kartelle hinzuweisen .
Wir vermissen auch einen klaren Standpunkt
zu der übermäßigen Zinsenbelastung der Be¬
triebe . Schon einmal wiesen wir auf ein klas¬
sisches Beispiel hin , wo eine Fabrik bei einer

jährlichen Lohnsumme von 3. 5 Millionen Krö¬
nen mit mehr als zwei Millionen Krone » jähr¬
licher Bankzinsen belastet war . Niemand wird
sich wundern , daß sie gesperrt werden müßte ,
obwohl in kurzen Intervallen zweimal hinter¬
einander die Lohne ganz erheblich herabgesetzt
wurden . Und warum geht Herr Brdlik so ganz
an den Gewinnen de « Zwischenhandels vorbei ,
die am Endpreis des Produkte - mehr als der
gesamte Arbeitslohn ausmachen ? Warum müs¬
sen wir die »leisten Erzeugnisse der Schwach -
stromindustrie , der Nähmaschinen - , . Fahrrad - ,
Autoindustrie usw . um mehr als ein Drittel
überzahlen ? Wir übertreiben gewiß nicht , wenn
wir sagen, daß der Anteil des Zwischenhandels
und die Wuchcrzinsen der Banken mindesten «
40 Prozent am Preis des Produktes ausmachen ,
doppelt so viel , wie der ganze Lohyantei !
betragt .

Ein Abbau der Löhne würde an den Preis¬
verhältnissen nichts ändern , aber die Kaufkraft
der breitesten Kreise der Bevölkerung senken .
Da « müßte auch die Landwirtschaft verspüren .

gefühl , di « uns vor Verstimmungen bewahren
werden . "

Ich kann mich eine - starken Mißbehagens
nicht erwehren .

„ Unsere Arbeitsgebiete sind doch hoffentlich
streng voneinander getrennt ?"

„ Ja und nein , Fräulein Brückner . Gut , daß
Sie mich daran erinnern . Es ist auch die - ein
ettvaS heikler Punkt. Sie weckten zugeben müssen ,
daß eine gewisse Härte darin liegt , wenn wir
Fraulein Hultzsch plötzlich eine besserbezahltc
Arbeitskraft zur Seite stellen . Ich habe mich
lange dagegen gesträubt und Fraulein - Hultzsch
sekbst bis gestern über die Tatsache ihrer Ein¬
stellung im unklaren gelassen. Ich kann ihr —
daraus ergab sich die Notwendigkeit dieser Ueber -
ordniing — beispielsweise die Korrespondenz
nicht selbständig überlassen , desgleichen keine
anderen Arbeiten , die über das Bürokratisch -
Technische hinauSgehen . Aber ich lege Wert dar¬
auf , daß wir Fräulein Hultzsch einen Unterschied
in der Berweickmng — wenn ich mich so aus -
drücken dars — vorerst nicht fühlen - lassen.
Schließlich fallt Ihnen ja kein « Perl « aus der
Krone , wenn Sie ihr gelegentlich dein « Post¬

ablegen , beim Adressenschreiben oder der Verviel
fältigung der Rundbriefe behilflich sind . "

Er hat wie zur Bekräftigung seiner Gleich -
setzungSbestrobungen nach Gretchen Hultzsch ge¬
klingelt . Vielleicht liegt ihm auch daran , mir die

Gelegenheit zu einer Entgegnung so rasch wie
möglich zu iiehmen .

Sein Gesicht überhaucht sich sofort thit einem
Schein jener fast zärtlichen Behutsamkeit , mit der
man sich einem ängstlichen Kinde zniveirdet , als
die Tür aufgeht , und Fräulein Hultzsch, das
Köpfchen gesenkt , die Löckchen rührend auf der
Schulter, näher kommt .

Am Schreibtisch angelangt , hebt sie. „ mit
theatralischer Gebärde anklagend die schönen
Wimpern . ■ • . i •

( Fortsetzung folgt . )
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Die AbrAstungsrcsoluflon .
Schulz der Zivilbevölkerung vor Luitangrillen . — Verbot

schwerer Tantes und des chemischen Krieges .

„ Wir haben die Vernunft
der Gewalt vorgezogen . “

Erklärungen der Unterhändler .
■ In der Freilagsitzung protestierten vcrschie -

dene kleinere Staaten , wie z. -Ö. «LÜdslawie»,
Rumänien , Griccheuloiid und Portugal dagegen ,
daß man ihnen nicht genügend Zeit gelassen
habe , ihre Regierungen von dem Vertragstexlc
in Kenntnis zu setzen . Sic konnten daher ihre
Unterschrift für morgen noch nicht versprechen .

Hierauf ergriff der französische Miiiisterprä -
sideut da « Wort . Er führte u. a. aus : Tie fron »
zösische Delegation sei sehr Uber da » Ergebnis
der Lausanner Konferenz erfreut . Er sei bSson -
der « erfreut darüber , dost man sich auf «ine For .
mel habe einigen können , die von einem neue »
Geist « diktiert worden sei, der sich nun Bahn
brechen würde . Man habe der Leidenschaft die
Tür geschlossen und der Gewalt die B e r n nnst
vorgezogen . Jeder Staat habe zwar seine
berechtigten Interessen verteidigt , aber er habe
auch zum Wohle der Allgemeinheit große Zuge ,
ständnisse gemacht . In den letzten Wochen habe
er mit tiefer Erschütterung von den Leiden
de « deutschen Volkes gehört . Er könne
deshalb nur wiederholen , daß jetzt die Zeit ge¬
kommen sei, wo alle Völker selbst mithelfen
müssen , um « inen neuen Geist der Versöhnung
zu schassen .

■ Nach ihm sprach noch der englische Schatz ,
kanzler Chamberlain und dann Reichskanz -
ler von Popen . Ter Bedeutung dieser Stunde ,
in der wir uns hier versammelt haben , bin ich
mir : i « vollstem Maße bewußt . Ich bin lies be¬
wegt von den sympathischen Worten , die ich von
dem Herrn französischen Ministerpräsidenten und
vom britischen Schatzkanzler soeben gehört habe .
Ich glaube und hoffe , daß die Entscheidungen , die
wir in Lausanne getroffen haben , einen Wende¬
punkt in der Geschichte Europas und in der
Geschichte der Welt bedeuten , nicht nur in de »
Beziehüngen der Völker untereinander , sondern
auch auf dem Gebiet der Wirtschaft .

Ich bin glücklich , skststeslrn zu können , daß
da « Ziel der Konferenz , ein « endgültige
Lösung der Reparationäfrag « zu finden ,

erreicht ist.
Wir "haben eine Form gesunden , die Gewähr
dafür bietet , daß Deutschland nicht mit Zahlun¬
gen belastet werde , denen ' ine Wirtschaft und
sein Kredit nicht gewachsen sind . Tcutschlaud tritt ,
von seine » Reparationsfcsscln befreit , willig an
die Seite der andere » Völker, um da « gemein¬
same Werk des wirtschaftlichen Wiederaufbaues
der Welt in Angriff zu nehmen .

Cs folgte dann Mosconi ( Italien ) und als
letzter Renkin (Belgien ) .

Empörung redrts .
D' e Stellungnahme der NSDAP , zum Lau¬

sanner Abkommen kommt in den großen Neber »
schristen der heutigen Ausgabe de « „Völkischen
Beobachter " eindeutig zum Ausdruck . Es heißt
hier u. a. : „ Der Geist von Versailles
hat gesiegt —' Reichskanzler von Papen
unterschreibt in Lausanne « inen neuen deut¬
schen Schuldschrin . " Wir denken nicht
darap » so heißt es in dem Artikel , de Motive der
jetzigen Reichsregierung so beurteilen zu wollen ,
wie wir e « bei einem Führer de « Zentrum « und
der Sozialdemokrat e tun müßten . Ta « ändert

jedoch an der politischen Tatsache nichts . Zwar
ist . der fsvung - Plan etwa « gemildert , wo « ober
nicht hindert , daß noch dem Verzicht aus die Pali ,
tischen Klauseln d' e alte T r i b u t p o l i t i k

ihre Fortsetzung gefunden hat .
. Bon deutichnolianaler Seite wird mitge -

teilte daß da » Ergebnis von Lausanne nicht den

Forderungen entspreche , die die Dculschncitionolc
VolkKPartei für die endgültige Beseitigung de «

Reparationslpstems ausgestellt habe . Jnsbejondere
werde da « Aufgeben der politischen Forderungen
als verhängnisvoll angesehen .

Befriedigung in Wirtschafte -

;; kreisen .

Schacht und Luther zufrieden .

. Die deutschen Wirtschaftskrise scheinen dem¬

gegenüber bereits jetzt einheitlich in ihrer Posi¬
tiven Einstellung zu dem vereinbarten Abkom¬

men zu sein . Bezeichnend dafür ist ein kurzes
Telegramm , do « der ehemalige Präsident der

Reichsbank Dr . S ch a ch t, der im ultranationalen

Langer steht , dem Kanzler Papen gestern abends

sandte . Tas Telegramm lautet : „ Bravo Schacht . "

Auch der gegenwärtige Präsident der Reichsbank
Dr . Luther hat sich gleich gestern für da « Lau -

sanner Abkommen ausgesprochen .

England , Frankreich , Mallen

mit dem Resultat zufrieden .
■ Schahkanzlcr Neville Chamberlain cr -

kläric bei seiner Ankunft in London : „ Wir lmbe »

erreicht , was wir wollten : Tie Reparatio¬
nen s i n d > w e g g e s e g l worden und wir haben

«ine neue Aera begonnen . "
„ Daily Herold " äußert sich besonders zu der

Frage der K r i c g s i ch u l d k l a u s e i. Kein ver¬

nünftiger Mensch glaube , daß der Vertrag von

Versailles auf viele weitere Jahre hinaus unrevi¬

diert bleiben könne . Kein großes Volk wie das

deutsche könne dauernd unter dem Joch mili¬

tärischer Unterlegenheit gehalten werden .

Auch die französische und italienische Presse

ist fast zur Gänze befriedigt . Die meisten Blätter

verweisen darauf , daß nun auch A m e r i-' r a seine

Haltung in der Kriegsschuldenfrage
werde revidieren müssen.

Gens , 9. Juli . Der englische Außenutinistcr
Sir John Simon war vom Büro der Abrü¬
stungskonferenz beauftragt worden , den Entwurf
einer Entschließung auszuarbeiten , mit dem der
jetzige Tagungsabschnitt der Konferenz abge¬
schlossen werden soll . Sir John Simon hat die¬
sen Entwurf einer Reihe von Delegationen vor¬
gelegt . Der als vertraulich behandelte Entwurf
fand aber durch Indiskretionen auszugsweise
seine » Weg in die Oessentlirhkcit , so daß kein
Anlaß mehr besteht , mit der Vcrösfentlichung
zurückzuhalten .

Der Entschließungscntwnrf enthält Feststel¬
lungen und Erklärungen , daß in der Konferenz
U e b c r e i n st i m m u n g über folgende Vor¬
schläge besteht :

Die künftige Abrüstungskonvention soll
Bestimmungen Uber den S ch u tz d e r Z i v i l -
bevölkerung vor Luftangriffen
enthalten . Ter Bombenabwurf an « Fliigzeu -
gen soll nicht allgemein und uneingeschränkt >

kin schöner Erfolg der

CriüllungspollUk .
Der Berliner „ Vorwort s" , der nach

dem Verbot am Samstag zum erstenmal wieder
erschienen ist , schreibt zu dem Ergebnis von
Lausanne folgendes :

Herr v. Papen , der nach Lausanne gefah¬
ren war , um für die Politik der „nationalen
Konzentration " einen Sieg zu erfechten , ist mit

einem schönen Erfolg der E r s ü l l u n g s p o l i •

t i k hcimgekehrt . Lausanne sollte eine Wcgschcidc
sein . Es ist aber ein Meilenstein geworden an

der langen und beschwerlichen Straße , die : »

Versailles beginnt , über London nach Locarno

und dem Haag führt und an der die Grabmäftr

Erzbcrgcrs und Ra thc na us stehen .
Von den 132 Milliarden , die Tentschland

» ach dein Londoner Ultimatum von 1920 zu
zählen hatte , sind jetzt nnr ncch 3 übriggcbliebcn ,
die aber auch nicht sofort zu zahlen sind , sondern
erst dann , wenn Deutschland wieder zahlungs¬
fähig ist . Alle bisherigen Reparationsplänc , ein¬

schließlich des vielbcschricncn ? ) oung - Plancs , sind
damit erledigt , alle Sanltionsmögtichleitcn sind
ausgeschlossen , die Souveränität der Reichsbahn
und der Reichsbank sind wicderhergestcllt . Damit
ist noch einmal bewiesen , daß cs überhaupt keine

Möglichkeit einer Außenpolitik gibt außer der

Verständigungspoliti k. Wer Außenpoli¬
tik treibt und nicht ganz gewissenlos ist, der
kommt zwangsläufig auf ihre Wege .

Lausanne lehrt es !

Man darf der deutschen Telegation die An¬

erkennung nicht versagen , daß sie nicht die
Gewissenlosigkeit besaß , die Konferenz scheitern
zu lasse ». Davon abgesehen hat sie an ihrem Glück
nicht viel Verdienst . Sie erntete die Früchte der
von der deutschen Sozialdemokratie
geleisteten Aufklärungsarbeit . Sie zog Gewinn
aus dem Wahlsieg des französischen
Sozialismus , der seincni Vaterland ehrlich dient ,
indem er unabhängig von innenpolitischen Kon¬

stellationen der Cache der deutsch-französischen
Verständigung dient . Ganz besonders aber kam
ihr der große We lt ba n re r o t t, die offenkun¬
dige ZahlungSiinsähigteit Deutschlands zugute .
Mit soviel günstigem Wind in den Segeln kani
die deutsche Telegation — obwohl sie kräftig nach
der entgegengesetzten Seite rudert « — dennoch in
den Hafen .

Man kann der Delegation keinen Vorwurf
daraus machen , daß sie um eine kleine Restzah¬
lung nicht herumgekomnien ist. Ein leiser Hauch
der Komik schlt freilich auch diesem Vorgang
nicht ! Hatte sich doch der lintslolerierte Brüning
ans 0,0 versteift , tvährend sich der nalionolkouzen-
rrierle Papen incmcrhin zur Zahlung von drei

Milliarden Mark verstrht ! Gänzlich unverständ¬
lich bleibt jcdocl ) die Groteske , die um die

„ p o l i t i s ch c n B e d i n g n n g c n " ausgefnhrt
wurde . Tie sogenannte „ K ricgsschuld -
frage " ist praktisch längst erledigt und belang¬
los . Die „ W ehrf re i he i t " steht aber in

geradem Gegensatz zu der in Genf geforderten
Abrüstung , die doch — für alle — das Gegenteil
von „Wehrfrcihcit " ist . Allgemeine Abrüstung ,
nicht allgemeine Ausrüstung ist die Parole ! Mit

dem Begriff der „Wchrsreiheit " sind gewisse kon¬

fuse . Pläne einer dcutsch-sranzösischc » Politik

gegen Rußland verbunden , Pläne , gegen die sich

die Sozialdemokratie bis zum äußersten zur

Mehr setzen wird .

Alles in allem , in Lausanne hat die Ver¬

ständigungspolitik über den Unverstand
gesiegt . Der Unverstand bestätigt seine Nieder¬

lage , indem er in der Rechtspresse g eg eil die

deutsche Delegation ein furchtbares Gebrüll

erhebt . Mit dieser sinnlosen , nur aus Wahldema -
gogic bestimmten Haltung beweist die Rechte noch
einmal ihre absolute Verantwortungslosigkeit und
Ncgicrungsunsähigkcit .

Die Deutsche Sozialdemokratie
wird — unbeschadet ihrer schärfsten Opposition
gegen das Kabinett der Hitler - Barone — daS

Ergebnis der Konferenz von Lausanne objek¬
tiv würdigen .

verboten sein , sondern durch vertragliche Ver¬

einbarungen räumlich begrenzt werden .
Für Bombenflugzeuge soll nach dem Leerge¬
ivicht eine Grenze nach oben festgesetzt werden ,
wobei die Grenze selbst offen bleibt . Ausnah¬
men sollen zugelassen sein . Außerdem soll die

Höchstzahl der Gesamttonnage der Militär -

slugzeuge begrenzt werden . Flugzeuge , die
über ein bestimmtes Gewicht hinausgehen ,
sollen einem internationalen Regime unter ,
worsen werden .

Tanks über ein noch sestzusetzendes Gc -
tvichl sollen verboten werden , und inner¬
halb einer bestimmten Frist « ach Inkrafttre¬
ten der AbrüstnngSkonvention z e r st ö r t
werden .

Zahl und Kaliber der schweren
Landartillerie sollen begrenzt werden .

Cheniische und bakteriologische Kriegfüh¬
rung und ähnliche Massen , wie Flammenwer¬
fer sollen vollständig verboten werden .

60 000 bßlflisdie Bergarbeiter streiken .
Brüssel , 8. Juli (Qig. Drahtb . ) Im

Kohlenrevier de « Borcnage « spitzt sich
die Lage in besorgniserregender Weise zu . Seit
Mittwoch ist der Streit im Revier allgemein .
Etwa I 0. 0 0 O Bergleute befinden sich im Aus¬

stand . Eine von einer paritätischen Kommission
unter Leitung der Negierung vorgeschlagene Zwi¬
schenlösung , die de » Arbeitern gewisse Zugeständ¬
nisse machte , wurde vom Bergarbeiterverband den
Ortsorganisalionen zur Abstimmung unterbreitet .
Diese lehnten de » Vorschlag durchweg mit über¬

wältigenden Mehrheiten ab .

In verschiedenen Orten des Revier « kam «s
bereits zu Zwischenfällen . Teilweise wur¬
den die Straßenbahnen von Streikenden vorüber¬

gehend ktillgelegt , um die Zurrise von Streikbre¬
chern zu verhindern . In vielen Orte » stellten sich
Frauen an die Spitze der Demonstrationen ,
die nianchmal einen gereizte » Verlaus nahmen .
Die Kommunisten machen sich die Stimmung zu¬
nutze , nm unter den Arbeitern gegen den Ver¬
band zu wühlen . Stellenweise reizten unverant¬
wortliche Elemente die Arbeiter zu unbedachten
Handlungen auf . Ter Verband hat die Bewegung
dennoch sesl in der Hand .

Unter dem Vorwand der vorgekommenen
Zwischenfälle hat der Gouverneur der Provinz
de « Renncaau » die Bürgermeister des Streik¬

gebiets , ausnahmslos Sozialisten , aufgefordert ,
Ansammlungen zu verbieten . Da « haben die Bür¬

germeister a b g c l e h n t , da das Verbot nur noch

aufreizender aus die Arbeiterbrvölkernng wirken

müßte .
Inzwischen hat sich dir Streikbewegung ,

offenbar unter dem Einsl »ß kommunistischer
Elemente , ans da « Industriegebiet von Lalou -

v > ä r e ausgedehnt . Hier beträgt dir Zahl der

Streikenden etwa 18 . 0 0 0.

Oer deutsche Bürgerkrieg .
Frankfurt a. M. , 9. Juli . Im Vororte

Nied kam cs gestern abends zu schweren Unru¬

hen , lvobci diesmal auch die Polizei schars schoß.
Nationalsozialisten , die dort eine Versammlung
abgehallen halten , sollten ans dem Heimweg nach

Frankfurt von Kommunisten überfallen werden ,
die an einer Brücke eine Barrikade errich¬

tet hatten , durch die der ganze Verkehr ins Stok -

ke » geriet . Eine ganze Anzahl von Polizisten
wurden durch Schüsse verletzt . Beim Eindringen
in eine Wirtschaft sand die Polizei eine große
Aicngc von iHeb - und Stichwaffen lind wnrf -
fertig zurecht gelegte Steine . Ein Kommunist , der

eine » Schuß aus einen Polizcibcamten abgab ,
wurde von dicscni n i c d c r g e s ch o s s e n.

Brunsbüttel , 9. Juli : In Brunsbüttel und

Brunabüttelkoog fanden während de « gestrigen
Tages Znsamniciistöße zwischen zum Teil in

Uniform anflanchcnden SA. Leuten , Kommuni¬

sten und Reichsbanncrleutcn statt , bei denen

mehrere Personen durch Schüsse , Messerstiche
oder Ttcinwürfe verletzt wurden .

Bei der Durchsuchung de « Lagerplatzes der

Nationalsozialisten wurden zahlreiche Waffen

beschlagnahmt

und eine Person verhaftet . Abends nahm man

weitere Durchsuchungen n. a. auch von Einzel¬
wohnungen und des Brnnsbüttcler Gewerk -

schaftshauses vor und konnte erneut Waffen be¬

schlagnahmen . In Brunsbüttel wird zunächst
die Schutzpolizei verstärkt werden .

Schwere guchthausttrafen im Spreng *
stoffprozeß .

Leipzig, 9, Juli . Nach dreiwöchiger Ver¬

handlung wurde im Sprenggruppcnprozeß gegen
24 Angeklagte aus Thüringen , Berlin und Bres¬

lau vom Reichsgericht das Urteil verkündet , die

an dem Sprengstoffdiebstahl beteiligten Perso¬
nen wurden zu Zuchthausstrafen , die der Waf¬
fenbeschaffung beschuldigten Personen zu Fe¬
stungsstrafen verurteilt . Die schwerste Strafe
wurde gegen den Arbeiter Ucberbrück aus Ber¬
lin mit acht Jahren Zuchthaus ausgesprochen .

Die „Demokratie "
der Landbiindier .

Die „ Landpost " gab eine Aufklärung über
die Einstellung des „ Bundes der Landwirte " zur
Demokratie und zum Ständestaat . Die Notiz
besagt , daß die Forderung nach einer ständischen
Verfassung ju den programmatischen Leitsätze »
des B. d. L. gehöre . Aber auch zur Demokratie
bekenne » sich die Landbündlcr . „ Es ist zwar

gewiß — heißt cs in der „ Landpost " — daß die

ständische Tcmokratie ein etwas anderes Gesicht
als di « Parleiendemokratie " haben wird .

W i e diese Art von „Tencokratic " auosehc »
würde , haben wir unlängst nachgewiescn ; nicht
Volksherrschast zunr Wohle der Allgemeinheit ,
sondern ein « hierarchische Schichte , bestehnd aus
den Dorsgewaltigcn , soll ihre Hcrrsckfasts - und

Profitgclüste befriedigen können . ES sc: de »
Landbündlern gesagt , daß »ach dieser ihrer Ans -
fassung cs wahrlich eigenartig anmutet , wenn

sie sich „für wahre Demokratie " in Leitartikeln
einscht . Die Meinung des Abg . Heller scheint
die offizielle des B. d. L. zu sein . TaS heutige
dcmokratisä - e Staatssystem ist als notwendiges
liebel hinzunehmcn , da die agrarische Kraft zur
Aenderung nicht ausreichi . Braucht man die
Demokratie als Mittel gegen einen politischen
Gegner , wie ;. B. gegenwärtig gegen die Hakcn -

krcrizlcr , so schadet eS nichts , einige Worte zur
Verteidigung der Demokratie zu sagen . Bietet

sich aber einmal die Gelegenheit , so werden die

Herrschaften , nnbrkümmerl um „ das Bekenntnis

zur Demokratie auS langer , schwerer , geschicht¬
licher Erfahrung und daS Bekenntnis ; um ruhm¬

reichsten Sohn ihres Standes , des ruhmreichsten
Kapitels der Geschichte des Baucrnvolkcs " mit
vollen Segeln hincinstencrn in den „ Stände¬
staat ", als dessen leuchtendes Vorbild Italien
gilt . Italienischer Fascismus mit seinem
Ständcparlament . ' und landbündlcrischer Stände -

staat sind nicht zwei wescnSvcrschicdene Tinge ;
der „Ständestaat " soll vielmehr nach italie -

nischcnl Borbilde geschaffen und eingerichtet
werden .

Nachträglich bringt die „ Landpost " noch ein «

Zuschrift eines Ungenannten , der glaubt , sich
nochmals zeigen zu müssen . Er meint in Ver¬

teidigung seiner Antarklebestrobungen , daß es

zeigt, von tvelch hohem Gesichtspunkt au « wir
die Volkswirtschaft betrachten , wenn wir auf
seine Forderung verwiesen , wonach nicht einmal
Reis cingcsührt werden soll . Es wär « sicherlich
zwecklos , sich mit Nachbetern theoretischer , haken -

krenzlerischcr Einbildungen ( und darum handelt
es sich in diesem Falle ) über volkswirtschaftliche
Fragen länger auseinanderzuschen . Wir ver¬

weisen den betreffenden Herrn , der wohl in
Brunst scinn Sih haben dürfte , auf seinen

Parteifreund , Sektionschef Andreas Meißner
in Prag , der über die Autarkie in seinen „Leit¬

sätzen für Wirtschaftspolitiker " sagt : „ Die Tsche¬
choslowakei ist keine Insel der Seligen , welche
im Wege der Selbstgenügsanikeit lder sogenann¬
te » Wirtschastsautarkie ) unter Loslösnng vom

Wcltgctricbe aus eigener Kraft zu dauernder

wirtschaftlicher Gesundung gelangen könnte . "

Die Aussprache darüber sollen die Herr¬
schaften unter einander abführcn .

Syndikat , Sparkommission u . a .

Prag , 9. Juli . Aus dem gestrigen Minister¬
rate erfährt man noch , daß das Einsuhrsyndilal
zur Erntcsicherung via facti , d. h. ohne Regie¬
rungsverordnung und ohne gesetzlichen Moß »
» ahnic » , sondern nur durch « inen entsprechenden
Vertrag dcS Staates mit der Einsuhrgesell «
schäft geschaffen werden soll . Die Richtlinien
für diesen Vertrag wurden von den politischen
Ministern bereits verhandelt . Zur Sicherung
der Ernte sollen , wie ein tschechisches Blatt

meldet , unter anderem auch Maximal , und
Ni i n i n» a l p r e i s c für Weizen festgesetzt
werden , und zwar soll di « untere Grenze 150 ,
di « obere 175 Krone » pro Zentner betrage ».
Diese Preise sollen durch ein « entsprechend «
Regelung der Einfuhrquote erzielt werden , die
von Monat zu Mouat von einer eigenen Kom¬
mission festgesetzt werden soll .

Nach dem gestern von der Negierung gcnch -
migten Entlvurf über die Errichtung einer
K o n t r o l l - und Sparkommission soll
die Zahl der Mitglieder dieser Kommission aus
18 erhöht werden , von denen 12 Abgeordnete
und 6 Senatoren fein werden . Infolge dieser
Erhöhung der Mitgliederzahl wird auch die
Opposition eine entsprechende Berücksichtigung
finden können .

Der Antrag des Finanzministers aus
weitere Sparmaßnahmen im Budget ,
die gewisse Kategorien von Pensionisten treffen
würden , wurde vorläufig zurückgestellt , bi « ihn
eine interministerielle Kommission überprüft
haben wird . Dann wird er de » politischen
Ministern zugewirsen werden . Lediglich ein «
dieser Anregungen soll sofort realisiert werden .
Es handelt sich um die Wicdereinstellnng von
Staatspensionisten als B e r t r a g s a ng e >
stellt « in den Staatsdienst . Derartige An¬
stellungen sollen nicht mehr erfolgen ; soweit sie
bereits bestehen , soll das BcrtragSverhältnis
ehestens aufgelöst werden . Di « Details werden
jedoch erst noch von der Regierung bestimmt
werden .

Für die Ernährungsaktion wurden bis 15 .

September monatlich 16 Millionen , für die

Milchaktion monatlich 2 Millionen Kronen

bewilligt .
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Lotteriespieler verlangen einen Schutzpatron -
Wofür man lm 20 . Jahrhundert heiliggesprochen werden soll .

T agesneuigkeiten

Innenminister als Luxusreiter
an ! Staatskosten !

Das heutige „ Prüvo Lidn " berichtet über

fobgenÄe Tatsachen : Tag sür Tag werden , wenn
das Wetter günstig ist, etwas über zwanzig
Polizeirösser aus den Ställen gezogen ,
unter Aufsicht von Polizisten in den Baum -

garten geschafft , offiziell um dort zu Reit .

Übungen verwendet zu tverden . An den Reit¬

übungen beteiligen sich aber ausschließlich der

Herr In ne nm i Nister Juraj Slcivik
mit FaTnrrir , der . Hc' rr Polizeipräsi¬
dent Dr . D o l e f Z mit Fa m i l i e, der Herr
Chef deS Sicherheitsdienstes Dr .
T o m e k s a m t A n h a n g und der O b e r k o m.

missär Jirasko . Alles in allein sind das

zwanzig Sportbegeisterte , die solcherart a n f
K o st e n des A e r a r s, d. h. der Steuerträger ,
vollkommen unentgeltlich dem edlen Reitsport
huldigen dürfen . Selbstverständlich wird auch bei

dieser „amtlichen " Betätigung ans Aufrechterhal¬
tung der öffentlichen Sicherheit und Ruhe geachtet
und so wird es niemanden Wunder nehmen , daß
die hohen Herrn uird ihre Familien ausgiebig
unter dem Schuh der Polizei ihrem Vergnügen
huldigen .

An der Nichtigkeit dieser Meldung , die über¬

prüft wurde , kann nicht gezweifelt tverden ; « S

wär « nicht das erstemal , daß hohe Funktionäre
dieses Staates ihr eigenes Interesse mit dem der

Allgemeinheit verwechseln und sich Rechte an¬

maßen , für die eine gesetzliche oder gar moralische
Begründung nicht gesunden werden kann . In der

heutigen Zeit , da selbst vom ärmsten Bürger der

Republik materielle Opfer verlangt werden , um

deit leeren Staatssäckel wieder aufzufüllen , tmrß
dieses unglaubliche Beginnen besondere Empörung
Hervorrufen . Die Oefsentlichkeit wird mit Recht
verlangen , daß seitens des oben genannten lustigen
Reiterkleeblatts Aufklärung darüber gegeben wird ,

auf Grund welcher Gesetze oder welche » Rechtes
die Steuerzahler dazu Verhalten werden , die

Reitersehnsucht unserer ObersichecheitSbewahrer
zu befriedigen . Da es sich durchaus um Persön¬
lichkeiten handelt , die materiell sehr günstig gestellt
sind , wird eine Erklärung wahrscheinlich nicht zu
erlangen sein . Dafür wird aber die Polizei um so
verläßlicher bei der nächsten Gelegenheit den

hungrigen Arbeitslosen die gewohnte Nation

energischer Belehrung mit „starker Hand " zuteil
werden lassen . W. L.

Militär tzetzen Streikende .

Brüssel , 9. Juli . Tie Lage im Streikgebiet
hat die Entsendung von Truppen er¬

forderlich gemacht . Aus Mechel » ist ein Regiment
nach Maans abgegaugen , ein weiteres Regiment
ist aus Arbon nach Charleroy verlegt . Truppen
werden zur Verrichtung von NotstandS -
arbeiten bereitgehalten . Vertreter der Gru¬

benbesitzer und der Belegschaft haben sich dem

Arbeitenminister gegenüber für eine Fort¬
setzung der Verhanlungen . ausge¬
sprochen .

Arbeitslosigkeit mordet .
Der 69 Jahre alte Hilfsarbeiter

Franz Lux auS Augezd bei M. - Reustadt legte
sich am vergangenen Donnerstag vor einen aus

M. - Nerrstadt kommenden Zug auf die Schienen .
Bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt sandelt
Anrainer seine Leiche . Lux ging ans Gram dar¬

über , daß er seit Frühjahr vorgeblich um Arbeit

suchte , freiwillig in den Tod .

Katastrophaler Fabriksbrand in Bukarest

Ein riesiges Schadenfeuer äscherte am

Freitag vormittag die große B a u in Woll¬

weberei in Bukarest ein , die über 1500 Arbei¬

ter und Arbeiterinnen beschäftigte . Das während
der Arbeitszeit ausgebrochene Feuer breitet sich
so schnell aus , das die Belegschaften der in den

oberen Strocktverken liegenden Betriebsräume ,
wo meistens Frauen arbeitete », von den Flammen
eingeschlossen wurden . Eine unbeschreibliche
Panik brach aus . Viele Arbeiterinnen

spran gc n au s den Fenstern und erlitten

schwere Verletzungen . Als die Feuerwehr
eintraf lagen bereits mehrere Arbeiter mit

schweren Rauchvergiftung «» am Boden . Vier

Feuerwehrleute wurden unter einstürzen -
den Trümmern begraben . Sie wurden in

hoffiulngslosem Instand geborgen . Die Zahl der

Schwerverletzten wird mit 15 angegeben . Die

Fabrik brannte vollständig nieder .

150 . 000 Kronen geraubt .

Pilsen » 9. Juli . In der Nacht aus Samstag
drangen unbekannte Einchrecher in die Kanzlei
der Bronzafarbenfabrik Auerbach , Weiß beiger sc

Co . iu Kozoluph ein . In der Kanzlei des

Fabrikanten Weißberger öffneten sie die

Kaste und entwendeten aus ihr 1000 K Bargeld
sowie die dort anfbelvahrten Juwelen . In der

Kafsr faiwen sie auch einen Schlüssel , mit dem sie
die Kasse des Gesellschafters Polak öffnoteu , >vo

ihnen 800 K iu die . Hände sielen . In dieser Kasse
fanden sie die Schlüssel zur Hauptkasse des Unter¬

nehmens , aus der sie 28 . 000 X raübten . Der

durch diesen Einbruch entstandene Schaden
wird auf etwa 150 . 000 K geschätzt . Von den Tä¬
tern schlt jode Spur .

Aus Mailand wird geschrieben :
Als der wegen seiner Güte und Wohltätigkeit

in Mailand äußerst populäre Dompropst des
Sacro Euere alla Eaquola namens Franeeseo
Carnaghi kürzlich starb , verbreitete sich unter her
hiesigen Bevölkerung die Nachricht , daß alle Mai¬
länder Katholiken ihm zu Ehren in der Lot¬
terie auf die Ziffern 20 ( Dauer seiner Amts »

EiscnbannKatastroplie
in der TUrKei .

19 Tote .

Istanbul , 9. Juli . Eine Eisenbahn¬
katastrophe ereignete sich zwischen den Sta¬
tionen Polatli und Beylik , einige Meilen von
Ankara entfernt . Einige Waggons schoben sich
ineinander . Die Zahl der Opfer an Menschen¬
leben beträgt nach neueren Berichten 19 , die der
Schtververletzten 17 . Bei dem Unglück ist die
Lokomotive mit 13 Waggons umgestürzt .

Wa « die Frommen von Gottes Hilfe erwar¬
ten . Der neue Bischof von Königgratz , Monsig¬
nore Picha , hat in oe » letzten Wochen das deutsche
Riesengebirge mit seinem Besuche beehrt , um
dort die Firmung vorzunehmen . Ueber den Emp¬
fang des Bischofs , der als Tscheche von den deut¬
schen Vertretern bürgerliche » Couleurs mit
großer Begeisterung ausgenommen worden ist ,
lesen wir in der christlichsozialen Presse einen
ziemlich umfangreichen Bericht , aus dem wir
nun einen , die Mentalität unserer Christlichsozia¬
len sehr bezeichnenden Sah entnehmen . Es heißt
nämlich hier : „Trotz schwerer harter Wirtschafts¬
krise hat besonders die Stadt Trautenau als Pa¬
tron , unterstützt von einer opfersrohcn Bevölke¬
rung , mit großem Aufwand das
A e ußere der Erz deka nalkirche irr ein
F e st g c w a n da e k l c i d e t und wird mit Got¬
tes Hilfe auch Mittel und Wegezu finden wissen,
um das Innere der Kirche der Weihe des heiligen
OrteS anzuvassen . " Dieses Festgewand der Kirche
kostet die Gemeinde Trautenail zirka eine halbe
Million Kronen , ein Betrag , der , wenn man die
wirtschaftlichen Verhältnisse und besonders die
große Notlage der Arbeitslosen der Stadt Trau¬
tenau in Betracht zieht , als ungeheure Belastung
der Gemeindewirtfchast angesehen werden muß .
Uin so mehr muß ntan über die Auffassung der
Christlichsoziale » staunen , die in dieser Zeit , da
die Gemeinde Trautenau kein Geld für die Ar¬
beitslosen übrig hat , nichts anderes von Gottes
Hilfe erwarten , als eine weitere halbe Million
für die innere Ausgestaltung der Kirche, also eine
grundlose Verschleuderung der Gemeindemittel ,
währenddem nach christlicher Ausfassuna, Gottes
Hilfe für die Arbeitslosen , wenn sie in Gemeinde¬
hilfe unigewandelt wird , weit notwendiger wäre .
Denn diese halbe Million , sie hätte 500 Arbeits¬
losen der Gemeinde Trautenau je 1000 K6 Unter¬
stützung bringen können . Das wäre nach der
Lehre der romisch-katholischen Kirche ein weit
gottgefälligeres Werk gewesen , als der Edelputz
an der Kirchensassade .

Luxuriöse Staatsbauten . Da in der Oesfent -
lichkeit vielfach Beschwerden über die luxuriöse
Ausführung von Staatsbauten laut werden , hat
der Budgetausschuß des Senates am Freitag die
Neubauten der Ministerien für Landwirtschaft
und Eisenbahnen sowie der landwirtschaftlichen
Versuchsanstalt besichtigt . TaS „ OcsküSlovo "
meldet hiezu, , daß inr Landwirtschastsministeriuni
in jedem Stockwerke eine riesige Halle mit
Marmorsäulen vorhanden und selbst die
Zentralheizung mit Marmor verkleidet ist , daß
aber der Paternosteraufzug nicht fahre , weil er
fast niemanden zu befördern habe . Die wenigen
Besucher irren in dem riesigen Gebäude ratlos
umher , weil man noch keine Orientierungstafeln
angebracht hat . Im E i s e n b a h n m i n i st e -
r i u m seien die Mitglieder des Ausschusses über
den p r o h e n h a f t e n Luxus direkt bestürzt
gewesen. Außer der Naturulivohnnng sür den
Minister gibt es noch Repräsentationsräume mit
ungeheuren Sälen und Badezimmer mit einer
Fontäne . Insgesamt soll der Bau des Eisenbahn¬
ministeriums , der unter der Aera der gewerbe¬
parteilichen Minister Naiman und MlLoch
ausgeführt wurde , mindestens 80 Millionen
kosten , was einer hundertprozentigen
Ueberschreitung der Baukosten gleichkommt .

Die 9. Haupttagung der Reichsvereinlgung
ehemaliger Kriegsgefangener in der Tschecho¬
slowakischen Republik , Sitz Reichenberg , wurde
am 1. Juli 1932 in T ro ppa u durch Eröffnung
der Kriegsgefangenenausstellung eingeleitet . Am
Abend fand ein Vortrag des Jng . Hall statt , der
von seiner Arbeit unter de » Kriegs - und Zivil -
gesangcnen in Rußland erzählte . Die Hauptver -
samnllung des Verbandes tvurde am 2. Juli er¬
öffnet . Kinschner - Reichenberg zeichnete in seinem
Berichte als Verbandsschriftführer ein Bild der
Arbeit , die die N. e. K. für ihr « Mitglieder leistet
und besprach die Nenorganisierung des Verbandes .
Zahlreiche Begrnßungstelegrainme und Schreiben
auS allen Teilen der Republik , Deutschlands ,
Ocsten ' eichS konnten verlesen werden ; insbeson¬
dere sei hervovgehoben , daß solche auch aus den
ehemaligen Feirrdesstaate », und zwar von den
Verbänden der englischen urid franzosst - l ' «»
Kriegsgefangen «» und Kriegsteilnehmer Vor¬
lagen .

Mord - und Selbstmordversuch . Wie uns ans
Brüx berichtet wird , hat dort der Arbeiter
Vesely seine Freundin Marie Dlouhy durch
zwei Revolverschüsse schwer verletzt und sich dann
selbst einen schweren Brustschuß beigebrachl . Er

tätigkeit ) , 26 ( Todestags und 60 ssein Alter ) sehen
würden . All « Mailänder Lotteriegeschäst« waren

überfüllt . Eine ungeheure Aufregung entstand in
allen Vierteln Mailands , als alle dr « i Num¬
mer n in der Lotterie — allerdings nicht in Mai¬
land , sondern in Rom — herauSkame » .
Das Volk wünscht die Heiligsprechung des
beliebten Dompropstes .

dürfte die Tat im Einvernahmen mit seiner
Lebensgefährtin begangen habe ». Die beiden
wurden ins Krankenhaus gebracht , wo sie mit
dem Tode ringen .

200 Millionen zur Wiedergutmachung von

Erdbebenschäden . Im römischen Amtsblatt wird

mitgeieilt , daß die italienische Regierung 200
Millionen Lire zur Wiederherstellung des vor
zwei Jahren durch Erdbeben zerstörten Gebietes
in S ü d 11 a l i e n bewilligt hat . AuS diesem
Geld sollen in erster Reihe Straßen gebaut und
andere öffentliche Arbeiten durchgesührt werden .

ZugSunglück in der Türkei . Bei Eski Schehir
auf der Strecke Konstantinopel —Ankara ist ein

Personenzug entgleist . Dabei wurden z e h n P e r -

sonen getötet .

Flugzeugkatastrophe . Im Atlasgebirge ( Mo.
rokko) stürzten zwei französische Militärflugzeuge
ab . Zwei Offiziere und «in Unteroffizier fanden
de » Tod , ein Unteroffizier erlitt lebensgefährliche
Verletzungen . Man vermutet , daß die Maschinell
durch aufständische Eingeborene in Brand ge¬
schossen worden sind .

Kinokrise in Berlin . In den letzten Wochen
haben in Berlin über 100 Lichtspiel¬
theater bis auf weiteres geschlossen . In¬
folge der ungeheuren Wirtschaftsnot ist die

lBesuchszahl der Kinos gegenüber vorigen Som¬
mer um etwa 40 Prozent zurückgegangen .

Sorgen des preußischen Staatsrates . Ter

preußische Staatsrat nahm gegen di « Kommu ,

nisten und Sozialdemokraten « in umfangreiches
Programm zur H e b u n g d e r ö f f e n t l i ch e n

Sittlichkeit an , das die Ausschüsse vor¬
bereitet hatten und das durch einen Zentrnms -
antrag angeregt worden war . In dem angcnom -
nlencn Ausschilßprogramm heißt « S u. a. , daß das

Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
n i ch t genüg«, um den Ausschweifungen der

Prostituierte » in der Oeffeirtlichkeit energisch ent -

gegeilzutreten . Der tDtaaisrat beschloß , daß die

Borausfetzung des öffentlichen AergernisseS ge¬
strichen lind einfach eine Fassung maßgebend sei,
die besagt : Mit - Haft wird bestraft , wer öffent¬
lich zur Unzucht sich anbietet und dazu auffordert .

Mord . Dieser TX. ge wurde in der Nähe von
TereSov bei Jasi ua die Leiche des 44 Jahre
alte » Ivan Timosej aus Jdsina aufgefun -
den . Die Leiche wieS eine zerquetscht « Brust und

gebrochene Hällde und Füße <mf . Die Gendar¬
merie verhaftete den 24jährigen Rumänen Michal
Szeuzuk auS Niini LlpZ und drei Kom¬

plizen , die Timosej auS Rach « getötet hatten ,
weil Timosej dem Hirte » Szenzuks ohten Faust -
schlag - inS Gesicht versetzt hatte .

Tödlicher Unfall beim Georgschacht in Lanz .
Dienstag abends verunglückt « Genosse Wenzel
Lorenz auS Neuhäuser während der Arbeit
beim Georgschacht in Lanz derart schwer , daß er
ins Krankeilhaus nach Falkena - n überführt wer¬
den mußte , >vo er seineil Berletzuilgen erlag . Ter

Verunglückt « war verheiratet und Vater von
vier Kindern .

Mädchenhändler a » der deutsch - böhmisch-
sächsischen Grenze . In der sächsischen Grenzstadt
Annaberg nahm , wie uns ans Wcipert gemeldet
wird , die Polizei zwei Männer fest, die sich da¬

durch verdächtig gemacht hatten , daß sie in auf¬
fälliger Weise die Bekanntschaft junger Mädchen
gesucht hatten . Bei der polizeilichen Einver¬
nahme stellte es sich heraus , daß die beiden Fest -
genoninienen tschechoslowakisch« Staatsbürger
sind . Obwohl sie zu leugnen versuchten , scheinen
sie fo gut wie überführt zu sein , versucht zu
haben , Mädchen nnter verlockenden Versprechun¬
gen nach dem Auslande zu verschleppen . Die

Untersuchung wird fortgofuhrt .
Der edle Studentkowski . Der sächsische

Landtag beschloß am Donnerstag mit großer
Mehrheit , die Strafverfolgung des
nationalsozialistischen Abgeordneten Stü¬
de » t k o w s k i zu genehmigen . Studentkowski
soll nach Erlaß des Uniformverbots durch den
Reichspräsidenten in einer Leipziger Versamm¬
lung geäußert haben : „ Vor diesem Kerl (Hin¬
denburg ) ^ möchte ich am liebsten ansspucken . "
Kürzlich hat Studentkowski eine Todesanzeige
für seinen Bruder aufgegeben mit den blasphe¬
mischen Worten : Er starb im Glauben an Adolf
Hitler .

Selbsthilfe der Landwirte ? Wir lesen in Bürger *
kichen Blättern : Da sich die Fälle mehre », I » denen
landwirtschaftliches Nutzvieh bei exekutiven
B e r st e i g e r u n g e n um ein wahres Sündengeld
ersteigert wird , erachten die landwirtschaftlichen
Organisationen Selbsthilfe für notwendig . Es ist
zwar anerkennenswert , daß viele Fleischerorgani¬
sationen , darunter auch jene in Böhm . - Leipa , be -
fchlosse » haben , sich grundsätzlich an Exekutionen
durch die Steuerbehörde » nicht zu beteiligen , doch
scheint alltcrortS , auch In. B. -Leipa, dieser Beschluß
durchbrochen zu tverden . — Die Selbsthilfe der Land¬
wirte soll dahingehe », exekutive Ersteigerer nicht
mehr mit Schlachtvieh zu beliefern und im Einzel -
falle zu veröffentlichen . Desgleichen wird anhand
der Kontrolle derartiger Käufe eine Ueberprüfung

der Steuerleistungen solcher Käufer vorgenommen
werden , da es den Anschein erweckt , als ob sich die
Teilnehmer an exekutiven Versteigerungen einer be.
sonderen Gunst gewisser Sleuerämler , die ebenfalls
der Oesfentlichkeit zur Kenntnis gebracht werden,
zu erfreuen hätten ! — Ob die angedrohten Maß¬
nahmen verfangen , ist wohl zu bezweifeln , denn die
Notlage der lieben Mitmenschen wird im kapitali¬
stischen Zeitalter allzu gern ausgenützt . Davon gab
es ja auch aus dem Lande in der bösen Kriegs ,
zeit klassische Beispiele . Sa mancher Agrarier ließ
sich die Lebensmittel von den armen , hungernden
Menschen übermäßig gut bezahlen und dachte gor
nicht daran , daß dies unmoralisch oder gar unge¬
setzlich war .

Blitzschläge . Bei den am 7. bä. in den Morgen¬
stunden niedergegangenen Getvittern traf ein Blitz¬
strahl das HauS des Bahnarbeiters Franz Merten
in Märzdorf . Das Gebäude stand sofort in Flam¬

men , und nur der tatkräftigen Arbeit der Feuerwehr
war cs zu danken , daß der Brand nicht auf die

Nachbarhäuser Übergriff . — In Preßnih schlug
der Blitz in das Sanktustürmchen der Dekanalkirüe ,
zerstörte die Lichtleitung und sprang auf das Meß-
nerhanS und von dort aus zwei Nachbarhäuser über ,
überall Schäden an den Sicherungen anrichtend .
Ein Blitzstrahl tras den Lichtinast beim Freibad .
Durch den starken Regen trat der Preßnitzbach aus
den Ufern und überschwemmte die Wiesen , wobei
das abgcernlete Heu miigenonnnen wurde .

Ein Primarius vom Vater eine - gestorbenen
Patiente » erschossen . In Lugo in der Provinz
Ravenna erschoß der Bauer Zauli mit fünf
Revolverschüssen den Primarius des dortigen Kran¬

kenhauses , der nm 3 Uhr früh von Krankenbosnchen

heimyekehrt war . Bei seiner Verhastung gab Zauli
an , daß der Primarius seinen einzigen Sohn
durch schlecht « ärztliche Behandlung
ins Grob gebracht habe .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus ven Programmen .

Montag .

Prag : 6. 15: Gymnastik , 11: Schallplatte », 18 . 25 :

Deutsche Sendung : Dr . Krasnay : Trinker¬

fürsorge als soziale Arbeit , 21 : Konzert , 21 . 30 :

Klavierkonzert . — Brünn : 11. 30 : Orchesterkonzert ,
18 : Rhythmik , 18 . 25 : Deutsche Sendung :
Direktor Kolarik : Tschechoslowakische Bäder , 20 :

KropalS Ausslug , Fnnkszcne . — Preßburg : 12. 30:

Orchesterkonzert , 10 : Unterhaltungsmusik , 22 . 20 :
Zigeunermusik . — Berlin : 16. 30: Reger : Varia¬
tionen , 16 . 55 : Wolsf - Ballade » , 21 : Volkslieder . —
Breslau : 18. 30 : Kreisler geigt — Hamburg : 20 :
In einer Stunde durch die nordischen Länder . —

Königsberg : 21 : Zitherkonzert . — Leipzig: 19. 30 :
Chorkonzert . — Mühlacker : 19. 30: — Wien : 18. 15:
Ziele der Jugendleichtathletik , 10 . 45 : Chorkonzert .

Dienstag .

Prag : 6. 15 : Gymnastik , 11 : Schallplatte », 18 . 25 :

Deutsche Sendung ! Arnold : Aus eigenen
Werken , 19 : Violinkonzert , 22 . 20 : Schallplatte ». —
Brünn : 12 . 30 : Orchcstcrkonzert , 18. 25 : Deutsche
2 eudun g, 19 20 : Liebe und Leben der Frau ,
19. 50: Aufforderuug zum Tanz . — Breslau : 19. 10 :
Aus den Bergen . — Hamburg : 21 . 45 : Caruso stngr .
— Königberg : 21 . 40 : Alte Weisen . - Leipzig :
16 . 30 : Balladen , 20 : Mozart - Konzert . — Mühlacker :
21 . 40 : Kannnerniusik . — Wien : 20 . 40 : Volkstüm¬
liches Konzert , 22 . 25 : Tanzmusik .

Zur vorgestrigen Reportage In der deutschen
Ärbeitersendung . 2lm 8. Juli veranstaltete Genosse
Volker - Fritsch die zweite Arbeiterreporiage .
Das Radiojourual bereitet « wieder in man¬
cher Hinsicht Schwierigkeiten . So konnte die
ursprünglich festgesetzte Sprechzeit von 40 Minuten
nicht eingehalten werden , weil infolge des Sokol -
sestcs zwei Sendungen untergobracht werden muß¬
te ». Ursprünglich sollte die Uebcrtragung direkt
aus der Fabrik erfolgen , doch erklärte die
Sendegesellschaft im letzten Moment , daß dirS
Kabel nicht zur Verfügung stehe und
daher die Uüberlragung aus dem Prager Studio
flattfinden müsse. Es wurden daher , so teilt uns
Genosse Fritsch mit , jene Maschinen , deren Geräusche
besonders charakteristisch siich , nach Prag gebracht
und auch im übrigen versuchte man die verschie¬
denen Arbeitsvorgänge möglichst naturgetreu zu
kopieren . Er bemerkt hiezu , daß die akustische Kulisse
auch bei einer direkten Uebcrtragung nicht anders

>ausgefallen wäre , da die in Betracht kommende
Halle eine sehr schlechte Akustik ausweist und zur
Reportage nicht zu verwenden gewesen wäre . ES
war auch bei der Uclbertragung auS der Fabrik die
Errichtung eines besonderen Studios vorgesehen .
Ucbcrdics zwingt die sehr kurz bemessene Sendqelt
den Vortragenden , alle Vorgänge wesentlich zu
schematisieren und insbesondere lange Arbeitsvor¬
gänge zusammenzusassen und zu kürzen , so daß schon
aus diesem Grunde nicht immer die direkte Schil¬
derung in Betracht kommen kann . Eine direkt «
Ueberlragung aus Brünn hätte lediglich den Vor¬
teil gehabt , daß die Regie vereinfacht und die Frage
der Bedienung der verschiedenen Maschinen auch ein¬
facher gewesen wäre . Die akustische Kulisse konnte
deshalb nicht zur vollen Wirkung gebracht werden ,
weil nur e i n Mikrophon zur Verfügung stand , ein
zweites sich als untauglich erwies und deshalb nicht
eingeschaltet werden konnte , alle andern aber , die
sich Ini Sendegebäude befanden, zu Probezwecken
benötigt wurden und trotz Ersuchen dem Vortragen¬
den nicht zur Verfügung gestellt wurden . — Wir
fügen dem bei , daß der Vortragende ani Mikrophon
verabsäumte , den Hörern von der notlvendigen Aen »
dcrung des Sendeortes Mitteilung zu machen ; die
oben angesührten Gründe hätte er aber ohnehin
nicht nennen können , da das Radiojournal in solchen
( und in allen Zensnr - ) FälIen die Erwähnung von
Schwicrigkeitcu , für die die Sendegesellschaft ver¬
antwortlich ist, nicht zulößt .
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Krehsbekfimplung mit Trauben .
Bedeutsame französische Forschungen . —

Traubenstationen In Wollten ? — Wein ist

bakterientutend .

Tot Direktor des internationale » Mcinaints

In Paris hat erklärt : Heute mehr al » je tut uns

Weintrinken not ! Um diesen seltsamen Au- sprnch

zu rechtfertigen , verweist er sogleich auf eine jüngst

veröffentlichte Statistik der Liga zur Bekämpfung
der Krebskrankheit .

Aus Studien des Laboratorium » für Broma .

tologie geht hervor , daß der Wein neben anderen

heilsamen Wirkungen einen besonder » günstigen
Einfluß gegen die Darmfäule ausübt , au - der eine

Menge von Krankheiten entspringen und dir da »

Leben durch einen frühzeitigen Verbrauch der

Organe abkürzt . Diese » Laboratorium hat eine

Reihe hochinteressanter Experimente aus den Kreb »

bezüglich angestellt , wobei man verschiedene
Nahrungsmittel , und darunter di « Tr ube , vcr -

wandte , di « in der Therapeutik der Krrbskrankhcit
ein « Roll « spielen können .

Professor Pierre Deibel vor der medizinischen
Akademie in Pari » hat sich zur besonderen Unter¬

suchung die Eigenschaften der Magnesiumsalze ,
wodurch eine groß « Anzahl von pathologischen
Affektionen geheilt oder gelindert werden können ,

vorgenommen . Besonder » aber in der Verhütung
der KrebSkrankheit scheinen diese Salze eine vor¬

beugend « Wirkung zu haben . Ist e» doch erwiesen ,
daß in Gegenden , wo Magnesium im Uebersluß
Vorhand «» ist, der Kreb » seltener , während er in

magnesiumarmen Gegenden um so häufiger ist .
Bon dieser Feststellung ausgehend , haben einzelne

Mitglieder de » Laboratorium » danach getrachtet ,
wie di « günstige Wirkung dieser Hcilsalze verstärkt
werden kann . Durch Zusammenarbeit mit dem

agronomischen Institut hat man auch einige Wein¬

gärten der Champagne für diese Forschungen
herangezogen . Sollten auch dies « Versuche zu einem

entscheidenden Ergebnis führen , so läßt sich schon
heute absehen , daß man In den Kliniken und Kran¬

kenhäusern sehr bald bestimmte Traubenstationen
einrichten wird . Bisher ist sestgestellt , daß gewisse
WachStümer eine Menge von Mineralsalzen in sich

zu sammeln vermögen , dir 400mal so stark sind ,
wie e» auch gewöhnlich schon bei diesen Trauben¬
arten der Fall war .

Tie „Traubenstation " der Klinik ! Ja , da wird
man zum Beispiel aus der einen dann den Kreb »
mit Trauben bekämpfen und zu heilen suchen , die

besonder » viel Magnesiumsalz in sich ausgesprichert
haben , bestimmte Knochenkrankhciten hingegen wie¬
der mit einer anderen Traubenart , die darauf
gezüchtet ist , möglichst viel Calzium Phosphat in

sich auszuspeichern und zu „vitalisieren ". Die Blut¬
armut könnte dann vielleicht auf der klinischen
Traubenstaiion mit Eisensalzen , die in de » Trauben

enthalten sind , bekämpft und geheilt werden .

Dies alle » sind hochintrresiantr Einzelheiten ,
die , wie hinsichtlich der Wirkung des Magnesium »,
statistisch belegt worden sind . Direktor Douarche
fügt aber noch hinzu , daß zahlreiche Gelehrte ,
Chemiker , Aerzte und Agronomen bestrebt sind ,
weitere Experimente zu Ende zu sühren , die noch
mehr Eigenschaften de » Wein » bestimmen sollen.
Soviel ist ja auch bisher schon gewiß , daß sehr
viele Menschen ihre Ernährung auf höchst unver¬

nünftige antiphysiologische , gesundheitsschädliche Art
und Weise vornehmen . Wenn der so wichtigen
Frage der Diät hier mit den Mitteln moderner

Forschung neue Antworten zu geben versucht wird ,
so eben doch darum , weil jeder Arzt die richtige
Diät al » eine » der besten Heilmittel bezeichnen
wird .

In den Weingegenden , wo übrrdie » die Wasser¬
leitung noch weniger gut und sorgfältig angelegt
oder vielleicht , wie in vielen Gegenden Frankreich »

SefchStzter Kries -

In den Tatzen des Prager SokolkongrcsseS
wurde wieder einmal vom gesunden Geist der

tschechischen Wehridee gesprochen und geschrieben ;
daß wir nebenbei durch den Mund des Herrn
Außenminister » gegen den Krieg und für den

Frieden find, hat noch nichts am wahren Geist
unserer Bürokraten geändert , die mit ollen
Mitteln im Dienst der Kriegshetze stehen . Es

ist vor allem die Zensur , deren Entscheidungen
beweisen , wohin in Wahrheit die Wege unserer
StaatSlenkcr aus dem „ nationalen " Lager
führen . Da gibt es z. B. das Amtsblatt des

Innenministeriums , in dessen Xl . Jahrgang
auf Seit « 65 folgende Zensurentschcidung betref¬
fend den Metro - Goldwyn - Mayer - Film „ Der
Feind " zu lesen ist :

„ Verboten werden alle Szenen des Auf¬

marsches der französischen , österreichischen , deut¬

schen, russischen und englischen Armee mit diesen
Titeln : „ Für Gott und die Republik ! " — „ Für
Gott und die Monarchie ! " — „ Für Gott und den

Kaiser ! " — „ Für Gott und den Zaren ! " — „ Für
Gott und den König ! "

Wir sind zwar gegen den Krieg , aber man

lann ja nicht wissen . . . , und deshalb wurde

auch noch verboten :

„ Und jetzt soll mir einer de » Krieg loben ! "
— „ Ich kann und werde niemals lehren , daß
Morden etwas Herrliches ist !" — « . . . und so

ziehen sie alle . . . in den Tod " , sowie die ganze

Szene der Heimkehr verkrüppelter Soldaten vom

Bahnhof mit dem Titel : „ Sie gingen als Staats¬

helden und so kehren sie heim ! '
AuS dem Film „ Schicksal dreier

herzen " ( Paramount ) mußte der Dialog ver -

Uwinden :

und anderwärts , noch gar nicht vorhanden ist ,
gehört e» zu den selbstverständliche », von alter »
angewandten Hausmittel », da » Trinkwasser mit
Wein zu vermischen . Man hat jetzt auch in der
bakteriologischen Forschung nachgewiese », daß der
Wein ein überaus mächtiger Bakterientötcr ist .

„ Wieder ein großer Sieg , Onkel ! Der Feind
hat 60 . 000 Mann Verluste ! "

„ Tas ist schrecklich ! 60 . 000 Menschen vernichtet
oder verkrüppelt ! "

„ WaS wollt Ihr ? Da » sind doch Feinde . . , ! "
„ Das ist einerlei ; Feind oder Freund ! TaS

höchste Gesetz lautet : Du sollst nicht töten ! "
„? bber hier gchts doch um Ideale ! Vaterlaud ,

Freiheit ! "
„ Ideale , für die Millionen Menschen zer¬

schossen werden müssen , sind keine Ideale ! "

Es geht natürlich immer nur daruin , die

Sicherheit der Allgemeinheit mit allen Mitteln

zu gewährleiste «; bekanntlich ist der Mensch am

sicherste » in seinen vier Wänden , hinter den

Lattenzaun , mit möglichst wenig Raum hin -
durchzuschaun , und folglich mußte der gute
Schwejk beschnitten werden :

„ ES gibt keine Grenze » ! Für den Hasen gibt »
uur einen Wald , für die Lerche ein Feld , nur
die Menschen zerschneiden die Erde mit Zäunen

. und Brettern ! ES gibt keine Grenzen , das ist nur

Schwindel, de » Ihr Euch auSgedacht habt ; cs gibt
nur eiiw einzige , große unendliche Welt ! "

Wir können es den Volkserziehern nach¬
fühlen , daß sic sich ohne die Phrase von den

bedrohten Grenzen nientals wohlfühlen dürften ;
die Größe wahrer Menschlichkeit ist ihrem win¬

zigen Horizont ewig fremd geblieben und diese
kleinen Zellen müssen eben vor deut Ansturm
der arbeitenden Menschheit durch Militär und

Zensur aufrecht ethalte » werden .

Humorerfüllt liest man , daß der Sah : „ Der
letzte Trojaner ist erledigt , der Krieg ist aus ! "

ebenso gefährlich ist, wie der Schrei revolutio¬

närer Bauern : „ Soldaten , Brüder , schießt nicht,
wir wollen für Euch nur das Guie ! " oder wenn

die Soldaten die Hände heben und dein „Feind "
Kamexgdschast anbieten ! Verboten wurde auch

Ein Liter Wein , in drei Liter Master gegossen, ist
hinreichend , um in wenigen Minuten die Krank -
hcitSträger de » TyphuSficbcr » zu zerstören und aus
diese Weise jede AnsteckungSgesahr , die in solchen
Gegenden mit ichlechtem Trinkwasser besonder¬
groß ist, zu unterbinden . R. T.

im Film „ Aus Befehl Seiner Majestät " der

Dialog :
„ Wohin sind die unendlichen Reihen gesunder

Männer gegangen ? " — „ Morden und den Näch¬

sten verkrüppeln , damit auch sie gemordet und

gekrüppelt werden ; warum weiß niemand ! "

Aber der Schutz des Militärs ist ebenso inter -

national , wie der normale Bürger niemals sein
darf ; darum gestattet auch das Innenmini¬
sterium nicht den Titel , daß die Bilder Origi -
nalreportagcn aus der spanischen Frem -
deulcgion sind , nnd verbietet den für wahre
Demokraten unerträglichen Ausruf : „ In diese
Hölle , in die Fremdenlegion ? . . . " Glückliches
Spanien , das so treue Hüter im Herzen der

europäischen Freiheit hat !
Uno ganz in diesem Sinne darf der Ton -

filmschwejk nicht poltern :

„ Um wieviel ist jeder Och » glücklicher , de »

erschlagen sie, ohne ihn vorher auf den Exerzier¬

platz zu hetze ». . . Jeder läßt sich mit offenen
Augen auf Nadeln zerhacken und wenn ihn dann

eine Kugel trifft , brüllt er : Mami ! Aber ein¬

mal wird da » ganze ausfliegen und da « wird

dann ein Wirbel sein . . . "

Das ist die unpolitische Linie des Films ;
während der . Haupttag der Sokolturnerci mit

einer Bajoncttübung eingcleitet wurde , bei der
die kommandierten Soldaten wie Stier « aus¬
einander losschlagen mußten , während zur Zeit
der größten Not Milliarden in die Armeen der

Böller gesteckt werden , darf die FriedcnSschalmei
natürlich ntir im stillen Genf ertöne » ; daß sie
nicht vernehmlich werde , dafür sorgt schon die

Freiheit Europas anno 1932 und ihre Errun¬

genschaften !
Wolter L u st i g.

W Mm - M ftnMnmen ,
Neuralgie , Migräne befreit man sich rasch und
sicher durch einige Togal - Tabletten . Unschädlich
für Magen . Herz u. a . Organe . Lausende , di «
von Schmerzen geplagt wurden , gelangten durch
Togal in den Genuß ihrer Gesundheit . Ein
Versuch liegt also in Ihrem eigenen Interesse .
Togal sollte in keinem Hanse fehlen , jeder sollt «
Togal stet » bei sich sühren . Ueber 6000 Aerzte -

i Gutachten ! Besorgen Sie sich in der nächsten
Apotheke Tvgaj . Wo nicht erhältlich , dann
direkt bei Brauner » Apotheke . Zum weißen

Löwen ' , Prag U. , Pklkopy 12.

» le PHzzcil beginnt
Die Hauptzeit der Pilze beginnt in der

zweiten . Halste de » Juli und dauert bis in den
September hinein . tyewiß , gab cs auch in den
FrühjahrSmvnaten schon einige Pilzarten , in
der Hauptsache fällt aber die Pi ^zcit doch in den
Hochsommer und Spätsomnter . Gerade in dieser
Zeit der Arbeitslosigkeit , der Kurzarbeit und des

Berdienstentganges muß darauf hingcwiesen
werden , wie werwoll unsere Speisepilze als Nah¬
rungsmittel sind . Zwar werden jetzt schon mehr
Pilze cingejammrlt als in früheren Zeiten , der

größte Teil der Speisepilze dürste aber doch noch
ungenützt stehen bleiben und verfaulen . Pilz «
haben eine ziemlich hohe Nährkrazt und lassen
sich in der verschiedensten Weise zu Speisen hrv -
richten . Auch brauchen Pilze nicht gleich ausge-
gessen zu tverden , sie können getrocknet und ganz
oder zu Pilzmehl und zu Pilzextrakten hcrgerich «
tet , für spätere Zeiten aufbewahrt tverden . Wenn

vielfach gegen da « Pilzsuchen und sogar gegen das

Einkäufen von Pilzen eine Abneigung besteht ,

so ist dies hauptsächlich der Angst vor Vergiftun¬
gen znzuschreiben . Tabei muß zunächst darauf hin -

gewiesen werden , daß von den Pilzen , die bei den

Händlern oder aus Wochcnmärktcn gekauft werden ,
kaum einmal eine Vergiftung hcrstammt . Tie

Leute , die draußen im Sommer gewerbsmäßig
sammeln und die , welche die Pilze Weiterverkäu¬

fen , sind in der Regel so gute Pilzkenner , daß

giftige Pilze nicht mit etngcsammelt werden .

Immer wieder wird dagegen scstarftellt . daß
Giftpilze nur von gclcgentiichen Einsommlern
hcimgcbracht werden . Dabei ist da » AuScinander -

halten von Speisepilzen und giftigen Pilzen gar

nicht so schwer , zumal eS heule schon in sehr vie¬

len Gegenden überall Pilzstationen gibt , das sind

gemeinnützige Einrichtungen , in denen die Pilz¬
sucher unentgeltlich Rat cküd Auskunft erhalten ,
wo auch eingesammclte Pilze auf ihre Verwend «

barkeit in der Küche geprüft werden . Insgesamt
kann die Zahl der eßbaren Pilze auf 150 —200

Arten eingeschätzt werden , die natürlich nicht alle

in den gleichen Gegenden und auch nicht in den

gleichen Zeiten Vorkommen . Diesen vielen eßba¬
ren Pilzen stehen etwa 8 —10 Pil ^trten gegen¬

über , die giftig oder wenigstens verdächtig sind .
Die verschiedenen Pilzarten werden auch noch

in 17 Ptlzfamilien eingeteilt ; in 14 Pilzfantilien
kommen giftige Pilze überhaupt nicht vor , und

zu drei Familien gehören giftige Arten . Zn der

Familie der sogenannte » Röhren ist nur einer

giftig , das ist der Satans - oder Blutpilz m: t

lederfarbigem oder braungrauem Hut und mit

dunkelrotem , nach oben gelblich anlaufendem
Stiel . Don den sogenannten Becherpilzen , die in

Form von Schüsjcln , Bechern und Tellern wach ,

ten , ist nicht ein einziger giftig , die Speisetäub «
ltngc haben als giftigen Verwandten den Spei -

täubling oder den Spciteusel .
Don unseren Speisepilzen gibt e » so viele ,

daß eS für den gelegentlichen Pilzsammler un¬

möglich ist , die Merkmale der einzelnen Arten

genauer int Gedächtnis zu behalten , daher ist e »

für den nicht sehr Pilztundigen gut , sich zunächst
di« Merkmale der eßbaren Pilze zu nterken , die

in der heimischen Gegend am meisten vorkom »

nie ». Weiter ist c» zweckmäßig , sich die Merkmale

der wenigen Giftpilze cinzuprögen . Ein guter

Pilzkenner , mag alle eßbaren Pilze sammeln , die

ihm in den Weg kommen , ein wenig guter Ken «

ner sollte sich zunächst mit den Pilzen begnügen ,
die unzweifelhaft eßbar sind . Aber auch
boi den meisten unzweiselhast giftigen Pilzen
führt nicht der Genuß jeder Art zu den schlimm¬
sten Folgen . Pilzvergiftungen , die mit dem Tode

enden , sind , in Tentschlond wenigstens , so gut

Wie ausschließlich ans den Genuß einer giftigen
Pilzart znrückzusiihren , nämlich auf den Genuß
des Knollenblätterschwouims . Dieser Pilz ist ge¬

wöhnlich nicht vor deut Monat August anzu¬

treffen , hält sich dann aber bis weit in den Herbst
hinein . Wie der Gcntiß des Knollenblätter «

schwamms immer die schwersten Bergistungs -
erscheinnngeit nach sich zieht , so ist dieser Pilz
auch leicht zu verwechseln mit einem unserer b»,

liebtesten Pilze , mit dem Champignon . ES gibt
aber dock) Merkmale , die eine Unterscheidung
leicht möglich machen . Der Champignon hat einen

angeuehtnen Geruch , der Knollenlbätterschwamm
riecht widerlich . Dann hat der Knollenblätter «

schwamm am Stiel eine sackförmige Hülle , di «

beim Champignon fehlt . Dieser gefährliche Gift¬
pilz wächst häufig in schattigen Hochwäldern und

besonders auf sandigeni Boden .

Bei der Herstellung von Pilzgcrichten ist
beachtenswert , daß die Nährstoffe um so besser
ausgenuht werden , je mehr die Pilze zerkleinert
werden . Auch dürfen Pilze nicht zu lauge kochen ;
dadurch gehen Nährwerte verloren . Will man
dies vermeiden , so verkürzt ntan daS Kochen durch
Beisetzen von etwas doppelkohlensaurem Natron .
Den höchsten Nähvwcrt hat unzweifelhaft da «

Pilzmehl . Dies wird hergestellt , indem man die

Pilze auf einer Herdplatte fo trocknet , daß sie
nachher gut gestoßen oder zermahlen werden
können . Viktor Hesse .

Da » Hau « nett den » kllnstlieihen Kttma .
Sine neue Sehenswürdigkeit Berlin « . —

Montage in

Zm Brennpunkt der Reichshauptstadt , dicht
am Potsdamer Platz , wo die von allen Seiten
sternförmig zusammcnlaufenden Straßen der
Berliner City einen iLerkehrsknotcnpunkt ent¬
stellen ließen , ist ein Büro - uttd GeschästSgcbäudc
' einer Bestimmung übergeben worden , das in
scinen Abmessungen , feiner architektonisch gelun¬
genen und technisch außrrordettllich kühnen Ge¬
stattung und seiner modernsten Ausstattung mit

Zuttenittstallationeit seinesgleichen suchen darf .
Das hier an der Ecke der Friedrich Ebert - Straße
und der Bellevnestraße entstandene ColumbuS -
haus überrascht schon allein durch seine Geschoß¬
zahl : es enthält einschließlich der Kellergeschosse
im ganzen zwölf Geschosse .

So gctvalttge Bauten lassen sich wirtschaft¬
lich iticht mehr in Massivbau auSsühreu . weil
da » Mauerwerk , wenn c» al » tragender Bauteil

ausgeführt werden sollte , unwirtschaftliche Ab¬

messungen erhielte ; unwirtschaftlich in zweifachem
Sinne : der Materialaufwand wär « unverhältnis¬
mäßig groß und durch die Stärke der erforder¬
lichen Mauern ging unverhältnismäßig viel nutz¬
barer Raum verloren . Man kommt bei hohen ,
fchweren oder weitgespannten Gebäuden mit dem
feit Jahrhuttdrrten üblichen Massivbau nicht
weiter , sondern ist genötigt , die beiden Aufgaben
der Masfivwand — tragender und abgrenzender
Bauteil zu sein — voneinander zu trennen und
die erste dieser Ausgaben einem Baustoff mit sehr
Viel größerer Festigkeit zuzuweisen : dcnt Stahl .

Damit kehrt die moderne Bautechnik im
Grunde zu dem Prinrip des uralten Fachwerk¬
hau « zurück : ein Gerippe oder Skelett ( ehedem
au « Holz , heute au » Stahl ! dient al » tragend «
Konstruktion , di « Mauer ist nur noch „Aus¬
fachung ", Abschluß nach außen , Ausfüllung der

Rahmen , Haut de « Hause ». Diese Bauweise ,
deren Wirtschaftlichkeit mit der Stockwerkzahl zu¬
nimmt , weif dann die Tragfähigkeit de » Stahl¬
bauwerks besser auSgenüHt werden kann , erlaubt
die Errichtung von Gebäuden bi « zu 800 Meter

Höhe und darüber , ohne daß die Ausmaße der

Tragkonstruktion sich wesentlich vergrößern . Di «
Räum « in den unteren Stockwerken brauchen also
größere Lichtöffnungen nicht zu entbehren . Ein
tveiterer wesentlicher Vorteil de « Stahlskelettbau »
ist die rasche , von Jahreszeit und Witterung
nahezu unabhängige Montage . So konnte da «

gewaltige , zehngeschossige Stahlskelett des Colum -
bu - hauses dank der weitgehenden vorbereitenden

Werkstattarbciten in 68 Arbeitstagen fix und

fertig montiert werden ; gleichzeitig wurden die
Maurerarbeiten an den Fassaden und im Ge -
bandc - Jnnern Hochgetrieben , so daß bereit »

anderthalb Wochen nach beendeter Montage die

Rohbauabnahnte des Gebäudes erfolgen konnte .

Wa « wird nun der gewaltige Baukompler
in feinen verschiedenen Geschossen beherbergen ?
— Nun , der Tieskcller nimmt schon mit Rücksicht
auf die Fundamentierung die gesamten maschi¬
nellen Anlagen des Houses auf . Die sind hcul -
jutagc bei einem neuzeitliche » Geschäftshaus viel
umfangreicher , als man annehmen sollte . Da
gibt eS zunächst eine . Heizung , und zwar nicht
nur eine , sondern gleich vier verschiedene : die
eine davon übernimmt die cigentfiche Raunihei -
zung aller Geschosse , sie ist ein « Warmwasser.
Heizung mit zwangÄäusigem Wasserumlauf durch

Tas modernste Bürohans Deutschland « .
68 Tagen .

Pumpe ; die zweite dient nur der Versorgung de »

ganzen Gebäude « mit warmem Wasser ; die dritte
übernimmt die Erwärmung der Frischluft , dir
allen Räunicn künstlich zugcführt wird : die vierte

schließlich ist ein « Niederdruckdampfheizung , die
die Treppenhäuser und Oberlichter beheizt. Da¬
neben liegen ini Keller die Bc - nnd EntlnstungS -
zentralcn . Nicht nur die RestaurationSgeschossc ,
sondern auch alle Büroräumc des . Hauses sind
mit künstlicher Lustcrneuerung versehen . Vom
Dach her wird durch einen Kanal Frischluft an -
gcsaugt . die in vier großen „ Bewetterung « ,
anlagen " gewaschen , angewarmt und aus den

richtigen Feuchtigkeitsgehalt gebracht wird . Diese
„klimatisierte " Luft wird in wagerechten , an den
Flurdccken angcordneten Kanälen den verschie¬
denen Geschossen und Räumen zugesührt . Die

verbrauchte Luft ivird von Maschinen , die in den

Dachgeschossen ausgestellt sind , au » den Räumen

herauSgesaugt . Die ganze Lustcrneuerung ist so
durchgebildet und wiw so betrieben , daß in den

RcstaurationSgeschossen je Platz und Stunde
35 Kubikmeter Frischluft zugeführt werden und
in den Büroräumen « in zweietnhalbsachcr Luft¬
wechsel in der Stunde eintritt . Dabei wird die

Jnnentemperatur im Winter auf mindesten »
20 Grad , im Sommer auf höchsten » 25 Grad ge¬
halten . Im Tiefkeller finden wir weiter di «

Umformerstation de » Elektrizitätswerk », Schalt¬
räume für die Elektrizitätsversorgung und «ine
Akkumulatorenbatterie von zweimal 60 Zellen
mit 270 Amperestunden Kapazität , die beim Aus¬
bleiben der Stromlieferung die Versorgung der

elektrischen Notbeleuchtung , de » Feueralarms , der

Wächterkonttollc , des Notrufs und der Sicher -
hcitSeinrichtungen übernimmt . 280 PS . sind an
Kvaftbedars für den Betrieb der maschinellen An¬

lagen erforderlich . Zu diesen gehört ferner eine

hauseigen « Wasserversorgung mit Enterscnung »-
anlage , eine Schmuhwasserhcbeanlagc und schließ ,
lich eine Müllverbrennung .

Dos zweite , ober « Kellergeschoß ist zur Aus¬
nahme von Restaurationsbetrieben hergerichtet .
Da » Erdgeschoß wird im wesentlichen Laden -

acschästc aufnehmen ; e» ist mit feinen 6. 5 Meter
breiten Schaufenstern besonder » hierzu geeignet .
Da » zweit « Geschoß ist mit breiten Schicbcscn -
stern nach den Straßenfronten zur Aufnahme
eine » Cafsrestaurants bestimmt . Da » dritte bi »
neunte Geschoß ist für Bürozwccke aller Art aus -
tcilbar . Ta » zehnte Geschoß wird mit einer gro -
gen , gedeckten Dachterrasse wiederum ein Cafs
aufnehmen .

Ein Patcrnostcrwerk , zwei Schncllsahrstühle
mit großem Fassungsvermögen , die von Stock zu
Stoa fahren , und ein gleichartiger Schnellfahr¬
stuhl , der vom Untergeschoß bi » zur Dachterrasse
durchläuft , dienen dem Verkehr zwischen den ein «

zelnen Geschossen . 5000 Glühlampen werden in

den Geschäfts - und Büroräumen , 7500 Glüh¬

lampen in den gastronomischen Betrieben instal¬
liert . 1800 Meter Ncou - Leuchtröhren werden in

der Fassade Reklamezwecken dienstbar gemacht .

So ist das neue Gebäude nicht nur durch

seine Lage , sondern auch durch die bauliche und

installationstechnifche Vollkomnienhcit dazu be¬

stimmt , eine neue Sehenswürdigkeit der Metro¬

pole zu werden . F. Petri .
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PRAGER ZEITUNG .
seinem Sport lebt , auch der intcruationalo Lcicht -

athletikverband weiß es , und er weiß cs , da er ja
den Fall unlersuchte , am beste ». Trotzdem läßt er

Nurnii einen Meineid begehen , ■ungestraft —

mit Rücksicht auf Has Ne schäft . DaS ist der

bürgerliche Sport .

Da » ist fafelstischer Sport .

Nm Meisterschaftsspiel des italienischen Fuß «

ballmeistcrS Juventus Turin ( der bekanntlich vor

einigen Tagen in Prag ein unrühmlicher „Gastspiel "
gab) mit Ambrostana Mailand vor 40 . 000 Zu¬

schauern kam cs zu schweren Schlägereien der Spie¬
ler und Bcrprügelung des besten italienischen
Schiedsrichter . Der Berichterstatter der Berliner

„ F u ß b a l l w o ch e" vom Deutschen Fußballbund
berichtet in der Ausgabe vom 8. Juni darüber u. a. :

„ An Allemandi erging mehrmals der Ruf :
„Gigi , räche Mcazza ! " „Gigi , gib die richtige Ant¬

wort ! " „Gigi , brich Orsi das Bein ! " Ich stelle
ausdrücklich fest , daß ich persönlich einen wiidgcwor -
dcnen Mailänder , der neben mir saß, bat , solche
gemein « Rufe zu unterlassen , worauf dieser Herr im

Chor mit anderen mir antwortete : „ Halten Sie

Ihre Schnauze . Hier sind wir in Mailand , und
wenn Ihnen das nicht Paßt , zerbrechen wir Ihnen
die Nase ! " ( Le spacchiamo il muso! ) Worauf ich
als vernünftiger Diplomat meine Schnauze hielt ! "

„ Nach Abpfiff traten beide Mannschaften vor
die Tribüne und grüßten römisch . Der Schieds¬
richter ging in der Mitte Meier Klubdirektoren der

Ambrostana der Kabine zu. Sosort nach dem Gruß
setzten sich einig « Ambrosia »aspielcr in Trab , so daß
man glaubte , sie wollten schnell in der Kabine sein.
Plötzlich aber schwenkten sic vor dem Schiedsrichter .
De Maria , der Südameritaner , sprang wie eine

Katze mit einem Sah auf diesen und schlug ihn
mehrmals mit der Faust ins Gesicht .

Nun entstand eine furchtbare Schlägerei !
ES bildete sich eine Partei , die den Schiedsrich¬

ter schützen ivolltc , «ine andere , di « cs ihm gebe »
wollte . Im Laufschritt eilte eilt « Kompagnie Kara¬
binier ! herbei und trennte die Parteien " . . .

Diktatur ist ihnen lieber . Der Turnerbund 1919 ,

die Kerntruppe der österreichischen Hakenkreuzlrr ,
hat sich zu einem neuen Programm bekannt . Mit

deu demokratischen Gepflogenheiten , wie st« sonst
in privaten Vereinen bestehen , wurde gebrochen .
Dir Mitglieder sind jetzt daS „ Gefolge " , das sich dem

. . aristokratisch - germanischen Führer - nnd Gefolg -
schaftsgcdankcn " zu untertverfen hat . Für das Ge¬

folge wurde «in Turnerpflichtjahr eingcführt , wäh¬
rend besten sich die Mitglieder an allen „wehrmiin -
nischen " Uebunge » beteiligen müssen . Merkwürdig ,
die Männer der „deutschen Seele " fühlen sich nur

wohl , wenn sie h a b t a ch t stehen können .

Literatur

„ Ausruhr der Herzen . " Bon Fritz Rosen¬
feld . E. Prager - Verlag , Wien I. Preis Mk. 2. 79,

güb. M . 3. 50 Aufruhr des Bauern gegen den

Kaiser , Aufruhr des KriegSknechtcS gegen den Be¬

fehl zum Mord , Aufruhr d«S Sklaven gegen die

Herren , Aufruhr de » Kindes gegen die unverstan¬
dene Grausamkeit dieser Weilt , Aufruhr der Sol¬
daten gegen die Bestialitäten des Krieges , Aufruhr
des Schwachen gegen das Machtgesctz des Starken ,
Ausruhr des einfachen Herzens gegen das Herr¬
schaftssystem der Gewalt , der Habgier und der Un -

gerechligkcit , Aufruhr liebender Herzen gegen die

Eigensucht erbarmungsloser sexueller Herrennaturen
sind die Motive , die in diesem Buch zu einem viel¬

farbigen Mosaik von Legenden und Novellen aus
dem alten und neuen China , aus Indien und

Siamesischer Bilderbogen .
von Dr . T' ang Leang Li .

Geriditssaal

Der geröstete Einbrecher .
Staatsanwaltschaft rüstet Anklage gegen di « Urheber

bestialischer Verfolgungsmethoden .

Prag , 9. Juli . Wir haben gestern von einem

Fall berichten »rüsten , der wie ein Auszug aus

dem Protokoll mittelalterlicher Jnquisi -
tion - justiz anmutet . Man hat einen Ein¬

brecher , der durch den Kamin des von ihm heim¬
gesuchten Hauser zu entfliehen versuchte , aber Im

Ranchfang stecken blieb , im gräßlichsten Sinne des

Wortes „ auSgeräuchert " Man entzündete ein

Feser aus H o b e l s p ä n e n ltitb erzielte schließ¬
lich den gewünschten Erfolg . Der Einbrecher fiel
halbrrstickt in die Glut und trug Ver¬

brennungen schwer st en GradcS davon .

Wie durch ein Wunder kam er mit dem Leben da¬

von . Der 25jährige Mensch , der kein Berufs¬
verbrecher i st, ist gräßlich verstümmelt . D i e

rechte Hand ift ein verkohlter Stumpf ,
Körper und Gesicht sind von der Glut zerfressen ,
als ob Lepra oder Syphilis den Unglücklichen heim¬

gesucht hätten . Ter Ordnung halber erhielt er noch

vier Monate Kerker .
Wir können nun mit Befriedigung feststellen ,

daß die Staatsanwaltschaft sich dieses empörenden
Falles angenommen hat . Staatsanwalt Dr . üesök

hat die Akten eingesordert und es dürfte wohl zu
einer Anklage gegen die Urheber dieses unerhörten

Vorfalles kommen . Wir werden diesen Fall sorg¬
fältig im Auge behalten . Wir wollen nicht glauben ,
daß der öffentliche Ankläger , der int Namen deS

Volkes anklagt , gegebenenfalls vor Polizei¬
uniformen zurückschreckt. Wir hoffen , daß die

Schuldtragenden dieses ungeheuerlichen Vorfalles

unnachsichlich zur Rechenschaft gezogen werden ,

mögen sie sein wer immer . Wir vertrauen auf di «

demokratische Justiz d«r Republik . rd .

Das Bewerbe der sallchen Zeugen .
Zeugrnschaft für 259 Kronen .

Prag , 9. Juli . Es ist bemerkenswert , mit

welcher Skepsis gerade die besten Richter , die von

ihrem verantwortungsvollen Beruf die höchste Vor¬

stellung haben , dem Problem der „objektiven Rechts -

findung " , die das Gesetz ihnen zur Aufgabe macht ,

gegenüberstchcn . Wie berechtigt diese Skepsis ist,
beweist der nachstehende Meineidsprozeß .

Ein « erfindungsreiche Gesellschaft von Halunken
und Tagedieben hatte sich auf die geschäftliche Aus¬

beutung der gerichtlichen Zeugenschaft verlegt . Die
Bande verfolgte systematisch die häufige Rubrik der

Zeitungen und Zeitschriften , die unter dem Titel

„ Zeugen g - sucht " figuriert . Gegen ein Honorar
von 250 Kronen pro Zeugenschaft be¬

schworen die braven Leut «, was man verlangte .
Wo immer sich ein Unfall , ein Streit — kurz
irgendein Vorfall begab , der zu dem gerichtlichen
Nachspiel führte und wo durch Inserat „ Zeugen
gesucht " wurden , stellte sich prompt einer der

berufsmäßigen Zeugen ein und schwor vor Gericht
daS Blaue vom Himmel herunter . Kostenpunkt ,
wie gesagt , 250 Kronen .

Schließlich flog aber die Sache doch auf , nach¬
dem einer dieser Geschäftstüchtigen in einem

Schadenersatzprozeß gegen «inen Autobesitzer als

„ Zeuge " der Ueberfahrenen allzu leichtsinnig daher¬
schwatzte . Er wurde im Gerichtssaal verhaftet und
bekannte sich alsbald zu seiner Schuld . Das

Resultat : fünf Monate schweren Kerkers .
rd .

Spurt ♦ Spiel * Körpernnece
Leichtathletik - KIubwettkampf
Atu » Prag — DT3 . Gmichov .

Heute um 9 Uhr sinket auf dem Turnplatz

auf der Hetziusel ein leichtathletischer Klubwettkampf

zwischen Atus Prag und DTJ . Smichov statt . Der

Ausgang dieses Wettkampfes ist ungewiß . Folgende

Konkurrenzen sind vorgesehen : Kugelstoßen , Diskus -

und Speerwerfen , Hoch - und Weitsprung , 60, 400 ,

800 und 3000 Meter - Laufen und «ine Staffel .

Nurmi

nimmt an der Olympiade i « Los Angeles teil .

Alle Beschlüsse , die in der Affäre Nurnii von

- er höchsten Instanz der bürgerlichen Lcichathletik
gefaßt worden sind, haben sich als nichts anderes als

bloße Augenauswifchcrei erwiesen . Mit

der Suspendierung des Finnen , dcni nachgewicjen

wurde , daß er für Geld Sport treibt , ver¬

folgt » man also nur den Zweck , der Welt vor der

Olympiade zu beweisen , daß man ernstlich gewillt
alle als Professionalsportlcr in Verdacht stehen¬

den Leichtathleten von dieser größten Veranstaltung
des Amateursports fernzuhalten — um sie schließ¬
lich doch in Los Angeles starten zu lasten , weil die

Veranstaltung mit Rücksicht auf di « Kasse au

Attraktionen , wie Nunni eine ist , nicht verzichten
will . Das ist nun «ingetroffen ! Nurmi ist be¬
reit » nach Los Angeles abgereist und wird
in einigen Tagen den olympischen Eid leisten :
Ich bin durch und durch Amateursportler und habe
au » meinen sportlichen Leistungen nie materiellen

Nutzen gezogen ! Alle Welt weiß , daß Nurmi von

Die hundertfünszigjährigr Dynastie .

Dor zwei Monaten feierte die jetzt regierende
Dynastie ihr hunderrfünfzigjährigeS Bestehen . Die

Gründung der siamesischen KönigSfamili « mutet

wie ein Schauerroman der Wirklichkeit an .
Seit dem Jahr « 1769 herrschte in Siam der

Chinese Phyatak , der als Kaufmann seine Lauf¬

bahn begonnen hatte . Al » König war er derart

grausam , daß er im Jahre 1782 durch seinen
General Chakri ermordet wurde , der dann selbst
den Thron cinnahm und Begründer der noch heute
regierenden Dynastie geworden ist .

Der nächste Kaiser , Phendingkang , führte jahre¬
lang ein wahres Schreckensregiment . Auch besten Nach -

vlger waren regelrechte Tyrannen , deren brutale

Herrschaft nur durch gelegentliche Palastrevolutionen
unterbrochen wurde .

Am 3. April 1851 trat nun Maha Mongkut
die Regierung an , führte sie mit Kraft und Intelli¬
genz , belebte den Verkehr und suchte , daS Volk

immer mehr an der Regierung zu beteiligen . Mit

dem Ausland kamen endlich Handelsverträge zu-
lande .

Die Dynastie heißt seit 1916 nach dem König
Rama Ramadhibadi . Der heute regierende

König Prajadhipok

ist ein Bruder dr » König » Rama VI . und ein

Sohn König Rama V. , der in Deutschland unter

dem Namen Chulalongkorn bekannt geworden ist .
Der heute 31 Jahre alte König ist ein schwer¬

kranker Mann und mußte kürzlich in Amerika und

Japan einige Spezialärzte , aufsuchcn . Er benahm
sich auf dieser Reise , als wen » er zu Hause wäre

und war ehrlich empört , als in Amerika die

Straßenpassonten ihre Köpfe nicht bis zur Erde

neigten , sobald sie seiner ansichtig wurden .
Einer seiner Minister , der in Deutschland

studiert hatte und ihn begleitete , klärte ihn darüber

aus, daß diese Begrüßungsart in Europa und
Amerika nicht üblich ist . Seine Majestät waren

sehr verstimmt und erklärten : „ Ich werde schleu¬
nigst nach Siam zurückkchren , wo ich der Staat
und das Gesetz bin . " Nun wird wohl auch Siam
ein moderner Staat werden , nachdem der absolute
Herrscher im Gefängnis sitzt .

Bangkok .

Die siamesische Hauptstadt Bangkok ist eine

der regenreichsten Städte der Welt . Von der jähr -

lichen Regenmenge ( an 13 Tagen etwa 1487 Milli¬

meter ) fallen fast 1300 Millimeter von Mai bis

Oktober .
Die Stadt ist von einer zehn Meter hohen und

drei Meter starken Mauer umgeben . Die Häuser

sind durchwegs aus Holz oder Bambus gebaut und

ruhe » auf Pfählen . Bangkoks einzige » prunkvolles

Gebäude ist der KönigSpalast , der in der inneren

Stadt liegt . Diese » Palat » ist mit echt orientali -

schem Prunk erbaut . Der Bode » int Innern ist

mit Marmor , und Granitfliescn belegt . In der

Mitte des Hofs erhebt sich ein Viereck , von einem

spitzen, vergoldeten Turm überragt , der Mahaprast ,
in dem der König ausländische Gesandte empfängt .

An die äußere Stadt schließt sich das Quartier der

Fremden an .
Elefanten .

Die Siamesen sind große Tierliebhabcr . Sie

behandeln alle Tiere mit großer Rücksicht und

halten den weißen Elefanten für heilig . Sie nennen
Siam auch stolz „ daS Land der Weißen Elefanten " .
Der weiße Elefant ist zwar nicht weiß , nur seine

Augen sind e», aber dem Siamesen genügt die ».
Da » heilige Tier führt in seinem pagodenähnlichen
Stall ein herrliches Leben , trägt kostbar « Schmuck¬
stücke an seinen Extremitäten , ja selbst an seinem
Rüstel , und bekommt sein tägliches Futter in gol¬
denen Schüsteln vorgesetzt . Der weiße Elefant hat
auch das Recht , seine Wärter anzugreifen und diese
nach Belieben zu töten .

Der weiße Elefant ist heilig , die übrigen
Elefanten dagegen dienten früher als furchtbare
Kriegswaffe . Noch zu Beginn des 19. Jahrhunderts
zogen die Siamesen mit 400 und auch mehr
Elefanten in den Krieg und hetzten sie auf den

Feind . In den Bierzigerjahren des vorigen Jahr¬
hundert » wurden die Anamiten mit Hilfe von 400

Elefanten entscheidend geschlagen . Damit sie von
echtem Kampszorn besessen seien, ließ ihnen der

listenreiche siamesische Oberkommandierende bren »
nende Fackeln an die Schwänze binden .

Frauenlo » .

Die Frauen spielen in Siam eine höchst unter¬

geordnete Rolle . Sie haben nur ein einziges Recht '
Sie dürfen und müssen arbeiten . Der Mann
arbeitet nicht oder nur das unbedingt notwendig «.
Der echte Siamese empfindet nämlich die Arbeit
als etwas sehr Erniedrigendes . Er bezeichnet jede
Arbeit mit dem Wort ,Lambal " , was soviel beseu -

tet wie Verdruß . Da man bekanntlich dem Bettruß
au » dem Wege gehen soll , geht der Siamese auch
der Arbeit auS dem Wege und ist in höchstem

Maße arbeitsscheu .
Auch die Frauen arbeiten jedoch nicht allzu

viel . Auch sie sagen „ lambak " und tun nur da »

notwendigste . Die Vielweiberei — der verstorbene

König napnte nicht weniger als 600 Wriber »ein

eigen — ermöglicht das Faulenzen der Männer .

„ Weiber sind zur Arbeit geboren , Liebe kommi erst
nach getaner Arbeit " lautet ein siamesisches Sprich -

wort , und die Männer des Londes handeln auch
danach .

Siamesisch « Justiz .

Noch vor dreißig Jahren gab cS in Siam keine
moderne Justiz . Sämtliche Richter urteilten nach
Gewohnheitsrecht . Ein Gesetzbuch existierte über -

Haupt nicht . Die Urteile waren jedoch — ebenso
wie heute — sehr milde . Gehängt wurde in Siam
nur unter den Tyrannen . König Rama V. , auch
Chalalongkorn genannt , führte als erster eine
moderne Gesetzgebung ein . Er regelte auch die

Thronfolge , die bis dahin ganz dem Willen des
jeweiligen Königs überlasten war . Der König
wählt « bis dahin ganz frei seinen Erben , den „ Chao
Uparach " . Rama V. bestimmte , daß der Thron¬
folger unbedingt ein Sohn des regierenden Königs
sein und von einer der Königinnen stammen müsse.

Bis zu Beginn dieses Jahrhunderts gab es in
Siam noch zahlreiche sogenannte Gottesurteile .
Diese waren jedoch in ihrer Art nicht so grausam
wie in anderen asiatischen Ländern , sondern glichen"
eher einer Rckordhascherei . Die beiden Feinde , der
Kläger und der Beklagte , versuchten ihre Kräfte zu
messen und der Sieger gewann den Prozeß . Dieses
Krästcmcsten wurde ost in ganz sinnlosen Duellen
durchgefochten . So wurden z. B. Eßweltkämpfe
veranstaltet und der schnellste Esser war Sieger ,
oder die beiden Gegner mußten sich als Taucher
produzieren . Derjenige , welcher es länger unter
Wasser aushielt , wurde zum Prozeßsieger erklärt .
Auch Wettlaufen wurde unter den Gegnern ver¬
anstaltet .

Persien , au » dem zaristischen Rußland und au « dem
Weltkrieg zusammengesetzt wurden . Fremde Zeit ,
fremdes Land wird lebendig durch di « Gemeinsam¬
keit der Empörung gegen Gewalt und soziale »
Unrecht . Die Novelle , die dem Buch den Titel gibt ,
ist eine Psychologische Analyse seelischer Zerrissenheit
und tragischen menschlichen Irrens dieser Zeit .

Sommerweller and
Gesundheit

Rätselhafte Erkrankungen trotz

ttuter Witterung .

Im allgemeinen gilt die Sommerzeit al » be¬

sonder « gesund . Für manche Krankheiten ist
dies « Annahme ja auch durchaus zutreffend . ES

wird jedem von un » ohne weitere » emleuchten ,
daß Erkältungskrankheiten , wie Grippe , Schnup¬
fen und in weiterem Sinn « auch der Rheumatis¬
mus und seine Folgeerscheinungen bei warmem

Wetter nicht so häufig wie im Winter auftreten
werden . Schon bei der Grippe machen sich aber

gewisse Einschränkungen geltend . Wir wissen , daß
> m Jahre 1918 die damals noch als „spanische
Krankheit " bezeichnete besonders schwere Grippe¬
epidemie gerade in den Sommermonaten ihren
Höhepunkt erreicht hatte . Vielleicht kann man

aber die damalige Zeit nicht als Norm betrach¬
ten , da ja gerade int Jahre 1918 die KriegSent -
behrunaen ihren Höhepunkt erreicht hatten u » d

der Körper bedeuterid weniger widerstandsfähig
war wie in normaler , ruhiger Zeit .

Trotzdem werden wir bei langanhaltendcr
Hitz «, die gar nicht von Niederschlägen unterbro¬

chen ist , doch manchmal recht eigenartige Beob¬

achtungen machen können . Ich erinnere mich an

di « Hitzeperiode im Hochsommer vor drei Jah¬
ren , di « längere Zeit ohne jeden Niederschlag an -

hielt . Von vielen Orten wurden überraschender¬
weise gehäuftes Auftreten von Halsentzündungen

trotz d « S eigentlich überaus schönen Wetters <"' ■

meldet . Wie ist nun diese sonderbare Tatsache

zu erklären ? Diese Erklärung ist viel eins, ' . . ; t

als man sich vorstellt : Bei längerem Ausbleiben

der reinigenden Niederschläge ist nämlich die Lust
bedeutend bakterienhaltiger als sonst . Neben den

eigentlichen Bakterien spielen natürlich gerade in

den Großstädten di « Staubbeimengungen und

Ausdünstungen des vermehrten Straßenverkehr »
eine sehr bedeutende Nolle . Es ist ausgerechnet
worden , daß aus den Kopf der Bevölkerung in

einer Industriestadt nicht weniger als zirka InO

Kilogramm Staub im Jahre fallen . Durch das

Schwergewicht befindet sich der Staub gerade in

den untersten Luftschichten , die wir atmen . Ver¬

mehrter Staub hat natürlich sofort eine vergrö -
zerte Anzahl mehr oder weniger schädlicher Bak¬

terien im Gefolge . Die Einatmung der Luft bei

längerer Trockenheit ist also für die Rachenorgone
viel gefährlicher als sonst. Natürlich muß man

sich davor hüten , dies « Gefahren allzu sehr zu

überschätzen , da ja gerade die Mundhöhle über

eine übernatürliche Abwehrkraft verfügt , die es

ermöglicht , di « «indringenden Bakterien zum

größten Teil unschädlich zu niachen . Es ist ja
auch ein weit verbr « it « ter Irrtum , etwa anneh¬

men zu wollen , daß an der See oder im Hoch¬

gebirge oder im Wald di « Luft vollkommen bak¬

terienfrei ist. Mikroskopische Untersilchungen
werden auch dort noch gewaltig « Zahlen ergeben .
Trotzdem ist ja die Tatsache nicht zu verkennen ,

daß ein gelegentlicher Gewitterregen oder noch
besser ein etwa » länger anhaltender langsamer
Regen ganz bedeutend zur Desinfektion der Luft
beiträgt .

Neben denl Regen konlmt auch den « Wind

eine hervorragende luftreinigende Wirkung zu .
Ein « Ausnahme bildet natürlich ein richtiger
Sturm , der durch di « mitgeführten Staubmassen
eher schädlich ist und auch rein mechanisch zum
Beispiel gerade für Herzkranke eine vermehrte
Anstrengung beim Gehen und dadurch auch über¬
große Anstrengungen bedeutet .

Einen weiteren Einfluß großer Hitze können

wir in den vermehrten Flussigkeitsbeoürfnissen
unseres Körpers erblicken . Hier werden ja
uranchmal durch Aufnahme zu großer und unge¬
eigneter Getränkemengen , um den quälenden
Durst zu löschen , die allergrößten GesundheitS -
schler begangen , auf di « hier nicht näher einge¬
gangen zu werden braucht , da es jedem denken¬
de » Menschen eigentlich klar sein müßte , daß da¬
rasche Trinken kalter Getränke Störungen und
Katarrhe am Magen und Darm Hervorrufen
kann . Aiißerdent ist zu bedenken , daß sehr stark
vermehrte Flüssigkcitszunahm « durch di « Ver¬
arbeitung im Körper « ine stärker « Inanspruch¬
nahme des Herzens und der Niere bedeutet /

Daraus ergibt sich, daß auch Wochen von
ungetrübten «, schönem Wetter in gesundheitlicher
Hinsicht manche Problem « zur Erwägung brin¬
gen miisscn . Einfaches Nachdenken und dadurch
bedingtes wichtige » hygienisches Verhalten kön¬
nen manche schwer «, langwierige Krankheit zu
jeder Jahreszeit verhüten !

Dr . med . G. F.
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